
«er » ,Syrer »:
asuskus

O« «««04
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Das dtüische eicncnt in Cljii
Jttbe! den Gegenstand einer Darlegung in dem soeben erschienenen
Jahrbuch für Deutschlands Seeintereffen". (E. S . Mittler und

Sohn in Berlin). Der auch sonst sehr bemerkenswerthe reiche Inhalt
des Jahrbuchs iann dadurch noch auf eine besondere Beachtung An¬
spruch machen, weil der Verfasser, „Ncmticus", vielfach aus a mt -
licheu Quellen  schöpft. t  „

Nach lder alljährlich von der chinesischen Seezollbehorde aufgesiell-
icn Statisük kamen im Jahre 1898 die Deutschen mit 1043 Köpfen erst
an f ü n f t e r Stelle , hinter Engländern . Amerikanern , Japanern und
Portugiesen. Das erklärt sich zum Theil daraus, daß die Engländer
und Amerikaner, wie auch die Franzosen, seh r v i el mehrMis -
sionare  nach China entsandt haben, als wir Deutsche, und daß die
ersteren auch eine große Menge Landsleute, etwa 600, im chinesischen
Zolldienst aufweisen; das findet aber auch zum Theil darin seine für
Ms so erfreuliche Erklärung , daß die deutsch « Bevölkerung in China
Md Ostasien überhaupt durch eine weitgehende soziale Gleich¬
artigkeit  und hohe gesellschaftliche Stellung  gekenn-
zeichmt wird und in weit geringerem Maße als die anderen Nationali¬
täten aus den mittleren und niederen Schichten sich rekrutirt. Im
Segensatz zu der B evLl ker u n gs v er meh r u n g, nach der sich
in den 25 Jahren von 1872—1897 die Engländer wie die Amerikaner
ungefähr doppelt so stark wie die Deutschen in China vermehrt haben,
hat die Anzahl deutscher Firmen  in gleichem Zeitraum do p -
p«lt so  star k zugencmmen, wie die der englischen,  während
die amerikanischen gar einen Rückgang zu verzeichnen haben. Die
Deutschen in China sind in weit höherem Maße als die Angehörigen
anderer Nationen rmGroßhandel  thätig. Der Sitz des en gl i-
schenUebergewichtsist  Shanghai, wo genau doppelt so viel
englische wie deutsche Großhandelsfirmen thätig sind, was sich in erster
Lime daraus erklärt, daß Shanghai der Haupt-Einfuhrhafen für
Lamnwollwaaren ist, die noch immer vorwiegend englischen Ursprungs
sind und nicht weniger als vierzig Prozent der gesammten Einfuhr
Chinas ausmachen. Sieht man von diesem allerdings weitaus um¬
fangreichsten aller Einfuhrartikel, an dem deutsche Firmen keineswegs
nnbetheiligt sind, ab, so dürfte die Einfuhr f a ft 3 u gleichen
Theilenindeutschen und englischen Händen liegen,
und ähnlich dürfte es mit der Ausfuhr stehen, wenn von Thee, in dem
die Russen, und von Seide, in der die Franzosen hervorragend thätig
find, abgesehen wird. In H 0 n g k0 n g ist das Verhältniß für uns
Deutsche schon sehr viel günstiger. Und in anderen Hafenplätzen, die
an der chinesischen Küste den Fremden zugänglich sind, kamen im Jahre
1897 die Deutschen mit 47 Firmen den Engländern mit 54 Firmen
sehr nahe, ein Verhältniß, das sich inzwischen unzweifelhaft noch gün¬
stiger für uns gestaltet haben wird. Außerhalb des Dangtsee-Thales
standen sogar schon vor zwei Jahren 36 deutsche Firmen 35 englischen
gegenüber; in einzelnen wichtigen Vertragshäfen hatten die Deutschen
schon damals ein ausgesprochenesUebergewicht;  so toaren in
Tientsin  neben9 englischen 16 deutsche, in Kanton neben6 engli¬
schen8 deutsche Firmen ansässig.

UeberKi a u t sch0 u bemerkt„Rauticus", dessen Ausführungen
"nr in Vorstehendem in der Hauptsache wiedergegeben haben, u. A.
Folgendes: Heute kann natürlich das noch vor etwas mehr als zwei
Jahren unbekannte, ärmliche Fischerdorf Tsingtau nicht bereits in eine

nswerthe Handelsstadt umgezaubert sein. Man kann nicht ern¬ennen-
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ten, wenn man kaum mit der Aussaat begonnen hat. Erst, wenn die
Hafenbauten vollendet sind, Tsingtau mit dem Hinterlande in Eisen¬
bahnverbindung steht und im Hinterlande eine moderne Entwickelung,
insbesondere im Bergbau, sich regt, erst dann wird unsere Besitzung im
fernen Osten als Handelsplatz den Erwartungen entsprechen können,
die man heute schon in vielen- Kreisen hegt. Man wird annehmen,
daß diese Voraussetzugen schon in nicht ferner Zukunft erfüllt sein
werden.

Endlich seien noch einige markante Sätze aus dem Bericht des
Generalkonsuls von Hongkong, Sir William Robinson»  an
die englische Regierung erwähnt. Es erhellt aus diesem gewiß unver¬
dächtigen Zeugniß am besten. welche Fortschritte Deutschland in Chi¬
na gemacht hat: „Die Deutschen sind die Ersten,  die den Werth
eines neuen Artikels erkennen, die Ersten, die Versuche mit ihm an¬
stellen. die Ersten, die ihn nach Hause schicken, die Ersten, die ausfindig
machen, was für einen Marktwerth er hat". Diese Erfolge werden,
unter Anerkennung der Ehrlichkeit des Wettbewerbs  zu¬
rückgeführt auf „sehr große Intelligenz, große Sorgfalt und Umsicht
und allgemeine Bildung." R.

Attentate.
Nach der Ermordung des Königs von Italien kamen von ver¬

schiedenen Seiten Meldungen von weiter beabsichtigten Attentaten und
vielfach glaubte man an eine große anarchistische Verschwörung. Es
gab Leute, die sichere Beweise dafür in Händen haben wollten, daß
auch der Kaiser von Deutschland von Mordbuben zum Opfer auser¬
sehen sei, und genährt wurde diese Annahme noch dadurch, daß ein
italienischer Arbeiter in Elberfeld offen aussprach, nach König Hum-
bert kommt Kaiser Wilhelm an die Reihe. Und das Bestehen einer
Verschwörung scheint Thatsache zu sein! Zwar ist gegen Kaiser Wil¬
helm bis jetzt noch nichts Verdächtiges unternommen, doch aber ist
ein Attentat  auf eine hochgestellte Persönlichkeit verübt worden,
glücklicherweise erfolglos. Schon gestern konnten wir von einem
mörderischen Angriff auf den gegenwärtig in Paris weilenden Schah
von Persien melden und heute liegen dazu sehr ausführliche Meld¬
ungen vor, sodaß an der Wahrheit nicht zu zweifeln ist. Allerdings
sucht man amtlicherseits in Paris die Sache ganz harmlos hinzustellen,
indem folgende Meldung verbreitet wird:

P a r i s. 2. August. Als der Schah heute Vormittag zu Wa¬
gen das Palais Souveraine verließ, stürzte ein bürgerlich gekleideter
Mann mit erhobenem Stocke auf den Wagen zu und rief: „Es leben
die Kinder des Volkes! Der Mann wurde verhaftet. Ein Revolver
wurde bei ihm vorgefunden. Er scheint nicht die Absicht gehabt zu
haben, ein Verbrechen zu begehen, es scheint sich vielmehr nur um
einen einfachen Zwischenfall zu handeln.

Die französische Regierung scheint sehr bestrebt zu sein, das gute
Renommee der Hauptstadt zu wahren, wohl ganz besonders im Inter¬
esse der Weltausstellung, die noch auf manche Fürstenbesuche wartet.
Allerdings sind französische Blätter nicht so vorsichtig und weitblickend.
Sie sprechen direkt und unverblümt von einem Attentatsversuch. So
meldet in Uebereinstimmungmit anderen Pariser Blättern der
.Temps":

„Paris,  2 . August. Der Wagen des Schahs hatte etwa
20 Meter von seinem Hotel zurückgelegt und kam bei einem neuen
noch unbewohnten Hause vorüber, als plötzlich ein junger Bursche im

»9 . Jahrgang.

Arbeitskittel die Rechen der Polizeibeamten durchbrach und mit
einem Satze auf das Trittbrett des Wagens des Schahs sprang. Er
hielt einen Revolver in der Hand und richtete diesen auf die Brust
des Schahs. Sei es nun, daß der Verbrecher zögerte oder erst zielen
wollte, genug, der Schah tonnte sich etwas nach links neigen und
die rechte Hand des Mordbuben ergreifen. Als der Großvezier
diesen bei dem Hairdgelenk faßte und dieses heftig drückte, fiel dem
Mörder die Waffe aus der Hand in den Wagen. In demselben
Augenblicke packte ihn der Polizennspektor und mehrere andere
Polizisten, während die Menge in den Ruf ausbrach, „nieder mit
dem Mörder", „Tod dem Mörder." Der Schah bewahrte völlig
seine Kaltblütigkeit, während sich seiner Umgebung große Aufregung
bemächtigte. Er wollte nicht, daß die Spazierfahrt verschoben
würde, und befahl, den Weg fortzusetzen. Um 4 Uhr 30 Min.
kehrte er nach Paris zurück. Alsbald stattete ihm Präsident Loubet
einen Besuch ab. Die Zusammenkunft, welche sehr herzlich war,
dauerte fünf Minuten. Einige Personen bekundeten auf dem Poli-
zeikommissariat, sie hätten eine Person, von der sie ein«Beschreibung
gaben, mit dem Verüber des Movdanfalls sprechen und im Augen¬
blick der Ausführung des Verbrechens stehen sehen. Der Untersuch¬
ungsrichter Valles wurde mit der Untersuchungbetraut. Der Ver¬
brecher wurde auf dem Polizeibureau photvgraphirt. Da er ge¬
fesselt war, konnte er keinen Widerstand leisten, jedoch senkte er be¬
ständig den Kopf. Balles versuchte vergebens, ihn zu vernehmen.
Der Attentäter spricht geläufig französisch mit italienischem Dialekt
und man glaubt, daß er aus Italien stammt."

Man kann nach dieser Temps-Meldung, die sich mit den Meld¬
ungen von anderer Seite und der anderer Blätter vollständig deckt
nicht mehr daran zweifeln, daß es sich um ein wirkliches Attentat
handelt. Schon am 30. Juli wurde von einem Mordversuch auf den
Schah berichtet, doch damals handelte es sich nur um einen unwesent¬
lichen Zwischenfall. Anders jetzt!

Ob der verhaftete Attentäter thatsächlich ein Italiener ist, wird
sich wohl bald feststellen lassen, schwerer allerdings, ob er mit Bresci
einer Bande angehört. Auf die Aussagen dieser Menschen selbst ist
wohl nicht allzuviel zu geben. Doch wird man von den Regierungen
aller Länder erwarten dürfen, daß sie zur Sicherheit der Fürstlichkeiten
besondere Schutzmaßregeln treffen, denn nachdem zwei Attentate
kurz nach einander verübt worden sind, wäre es unverantwortlich,
wenn die Droh-Aeußerungen, wonach noch mehrere Herrscher hinge¬
mordet loevden sollen, gänzlich unbeachtet gelassen würden. Vorsicht
ist besser als Nachsicht! Die französische Polizei scheint es aber nach
den bis jetzt vorliegenden Berichten an Wachsamkeit entschieden fehlen
gelassen zu haben; ihr soll nämlich von dem beabsichtigten Attentat auf
den Schah Kenntniß geworden sein, denn unter den Briefen, die
Donnerstag früh im Hotel des Souveräne, wo der Schah wohnte, ein¬
getroffen waren, soll sich auch ein solcher befunden haben, in welchem
mitgetheilt wurde, daß der Schah das Schicksal des Königs Humbert
thcilen werde. Der Brief soll der Sicherheits-Polizei übergeben wor¬
den sein. Von wem er stammt, ist nicht ersichtlich aus dieser Meldung.
Offenbar sollte es ein Warnbrief sein.

* * *

Ei« Attentat auf den König von Serbiens
Dem Londoner Blatt „Daily Chronicle" zufolge ist am Mitt¬

woch ein Attentat gegen den König von Serbien verübt worden durch
ein Individuum, das einen Revolverschuß auf den König abfeuerte.

„Erinnerung".
Skizze von K. v. Neffzern-WicSbaden.

fc 'V. . Er faß in seinem Lehnstuhl, das Haupt auf seine beiden
hande gestützt. Das durch den grünen Lampenschirm gedämpfte Licht
*Mr kleinen Stehlampe ließ die Züge des Mannes, der so in Gedanken
funken, nur undeutlich erkennen. Aber eins war klar und deutlich
^seinen Mienen zu lesen: Es mußte ein schwerer Kumimr sein, der
silnH«rz bedrückte, der seine dunkeln Augen, die starr in's Leere blick-
. ">in feuchtem Schimmer erglänzen ließ und der in die hohe Stirn
I»düstere Falten gefurcht. Er mochte wohl schon eine Stunde lang so
Aungslos gesessen sein, vollauf beschäftigt mit dem, was seit Tagen
A" Hirn marterte, ein stilles, tiefes Weh, das verborgen in einem
Welchen seinesHerzens schlummerte und plötzlich durch die letztenEr-
?Sniffe wieder wachgerufen wurde. Jetzt endlich erhob er sich, reckte

W * L̂oße, hagere Gestalt, schritt ein paar Mal im Zimmer auf und
^ und ließ sich dann wieder matt und gebrochen vor seinem Schreib-

We nieder. Sein Blick war eine Zeit lang unschlüssig im Wohn-
umhergestreift, bis er sich plötzlich auf ein Bild heftete, das

2 **0vor ihm über dem Schreibtische hing, das Porträt eines in erster
^ ^ udfrische anmuthig erstrahlenden Weibes, blond, mit übergroßen,
^kchenvrn, blauen Augen und einem Paar Lippen, so klein, so roth,
58ĥörten sie einem leibhaftigen Engelchen. . .
» Und wie er dies mit sehnsuchtsvollen Blicken, immer wivder von

EUim kritisch prüfend, anstaunt, da zieht vor seiner schmerzlich be-
WVev Seele in klaren Einzelheiten all das vorüber, was sich vor Jah-

!? getragen hat. wie seine Bekanntschaft mit ihr begonnen und wie
**ünjig schöner Jugendtrcrum so jäh zerstört wurde. . . .
v . * * *

! damals, als er ihr zum ersten Male begegnet war, da schien
als müßte mit ldiesem Traume, der von jenem Augenbücke an

d̂ üanzeS Empfinden umsponnen hielt, auch seine ganze fernere Zu-
M verwachsen sein. . . . Und erhielt er dann gar <rb und zu ein
Elchen von ihr, dann fühlte er sich stolz und freudig und sicher, als

Nun nichts mehr ajĵ Erden sein Glück zerstören. Sie hatte

es ihm doch geschrieben, daß er ausharren solle, daß sie nur ihm ange-
hbren wolle, daß nichts auf Erden sie jemals scheiden könne. . . .

Und dann hatte er nach langer Pause wieder eine Nachricht be¬
kommen. Mit unruhiger Hand hatte er den Umschlag geöffnet, dann be¬
gann er zu lesen. Und wie er las, mit fiebernden Augen,
Worte, ganze Sätze überspringend, da überzieht ein« fahle Blässe sein
Antlitz. . . . Schweißtropfen treten aus den Poren und benetzen die
Stirn : es ist ihm, als würden ihm die Kräfte schwinden, ein flimmern¬
des Roth entzieht alles seinem stechenden Blicke, und nun scheint es ihm,
als lösten sich die Buchstaben von einander los, als würden sie, groß
und mächtig werdend, Form und Gestalt gewinnen und als tanzten
sie um ihn herum, einen gar wirren, tollen Reigen. . . . und plötz¬
lich entfallen seinem schlaff herabsinkenden Arm die Briefbogen. Aber
da rafft er sich auf, er sammelt sie wieder, er muß es ja lesen und noch¬
mals überfliegt er mit ausdrucksloser, entstellter Miene die von zit¬
ternden Händen krampfhaft gehaltenen Bogen . . . . Ist es denn
Täuschung? Aber nein, hier sicht es ja klar, deutlich und nüchtern.
So leidenschaftslos ist hier Wort an Wort und Satz an Satz zu wohl-
zusammenhängenderRede gefügt. Nun erst begreift er es völlig!
Ein wildes, hohnvolles Lachen entringt sich seiner Kehle. Wie könnt'
er denn das nicht verstehen, was da so ruhig und verständlich ausein¬
andergesetzt! Sie sagt ja doch: „Es schmerze sie selbst, aber sie sehe
nun deutlich, daß dies alles ein Traum gewesen, ein Traum, der nie
in Wirklichkeit werde übergehen können. Er sei ja mittellos und hab;
noch keine Existenz. Ein freudloses Dasein müßte dies werden, mit
dem sie sich gegenseitig das Leben verbittern würden. Deshalb habe
fic der klaren Vernunft gefolgt, und die Werbung eines hochansehn¬
lichen Mannes nicht zurückgewiesen, der für sie die hingebungsvollste
Liebe zu empfinden scheine. Sie hoffe, damit ihr Glück zu machen.
Er möge überzeugt sein, sie werde ihn auch fernerhin stets als einen
ergebenen Freund betrachten.* * *

Seitdem sind Jahre  vergangen. Aber der jähe, unbeschreib¬
liche Schmerz, der in diesen Augenblicken furchtbarster Ernüchterung
ihn getroffen, der unerwartet wie ein Blitz aus heiterem Himmel seine
kühnsten, zuversichtlichsten Hoffnungen wie Halme geknickt, seinen gan-

zen Ehrgeiz und alle Lebensfreude mit einem Schlage ertödtet hat —
er war nicht gewichen; an dessen Stelle hat nur ein dumpfes Weh sich
eingenistet für immer, das wie ein düsterer Schatten nicht von seiner
Seele weicht, das sein Herz wie mit kalten, eisigen Klammern umfaßt.
Stellung und Ehrung und Alles, was er ohne sein Zuthun erlangt,
vermochten ihn nicht aus seinem Tieffinn zu rütteln. Nur das, waS
er nun vor wenigen Stunden erfahren, das ergreift ihn in der tief¬
sten Tiefe seines Gemüthes, das durchwühlt abermals sein Herz mit
scharfen Krallen, das wirkt wie elektrisirend auf ihn. Er hat sie stets
in den glänzendsten Verhältnissen gehofft, und bloß der eine Gedanke,
daß wenigstens sie das Glück in vollen Zügen genieße, hat ihm das
Leben halbwegs erträglich gemacht. Und nun hört er, was er nie
für möglich gehalten; nun liest er ihres Gatten finanziellen Ruin in
den Tagesblättern ausführlich besprochen, sieht, wie es im Nu zum Ta¬
gesgespräch geworden, wie man mit rohem Cynismus jede kleine Ein¬
zelheit zu bekriteln und zu bespötteln sucht. Er, der vornehme Mann,
ein Liebling der Gesellschaft, hatte— so sagt man — auch nach seiner
Heirath nicht aufgehört, seinen kostspieligen Leidenschaften in der sinn¬
losesten Weise zu fröhnen. Von Tag zu Tag schwand sein Vermö¬
gen, allmählich gelangte er in die Hände gewissenloser Leute, selbst¬
süchtiger Ausbeuter, die ihn so weit brachten, um ehrlos zu werden
oder— die Kugel zu wählen. Gestern hatte er sich erschossen! Nun
stand sie da, als Wittwe, als Mutter, verlassen, ein Gegenstand des
Gespöttes, gänzlich entblößt aller Mittel, preisgegeben dem Elend.

* * *

Das alles waren Ereignisse der letzten Tage. Das erneute in
ihm den alten Schmerz, das gährt und wühlt so lange in ihm.
bis sich aus all' dem ein Gedanke zum festen Entschlüsse durchringt.
Er will zu ihr hineilen, sie trösten, ihr sagen und beweisen, daß sie
einer elenden Zukunft entgegengehe, daß er in den glänzendsten Ver¬
hältnissen sich befinde, daß sie doch jetzt wenigstens Vernunft annehmen
möge. Gelingt es ihr, ihre Lage klar zu erblicken, dann müsse sie ihm
gestatten, ihr und ihrem Kinde als Stütze beizustehen. — Und in ihm,
dem zum Manne herangereiften Jünglinge von damals, dem Manne
mit den ernsten, gefalteten, fast vergrämten Zügen, beginnt nach so
langer Zeit endlich eiu seliges Gefühl sich ju regen, das wie mit

/
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als dieser per Wagen durch die Stadt fuhr . Der König wurde nicht
getroffen , der Attentäter sofort verhaftet . Eine Bestätigung der
Meldung fehlt noch. — Sollte sich diese Meldung bestätigen , dann
dürfte man wohl annehmen können, daß König Alexanders Verlobung
ein Individuum veanrlaßt habe zu ix : That . Man wird kaum das
Anarchisten -Syndicat " dafür verantwortlich machen können

Wiesbaden , 3. August.

Zur Ermord««- des Königs von Italien.
Der AtteutStcr Bresci.

Das trotzigfreche Benehmen des Attentäters Bresci hat nach einer
Meldung des „Berliner Tageblatt " aus Rom kein« Aenderung er¬
fahren . Er sagt , er werde bald durch die Revolution befreit
werden.  Er kündigt die bevorstehende Ermordung
d e S Z a r e n a n. Mittlerweile wurde er in ein« Z w a n g S j a d e
gesteckt, die nur während deS Essens ausgezogen wird . Man nimmt
indessen an . 'daß er trotz des Mordes mehr affectirt als natürlich ist
und in der Einzelhaft früher oder später die Verzweifllung Platz
greifen wird . Aus Amerika kamen an Bresci Glückwunsch-Depeschen,
welche die Polizei natürlich confiscirte . In einem vor dem Justiz-
minister abgehaltenen Verhör bezeichnet- sich Bresci als Rationalist
und Individualist . Er gehöre vielen politischen Vereinen an . die ihm
aber alle nicht radikal genug seien. ErhasseallehohenPer-
s ö n l i ch! e i t e n.

Uittldßtbnnsien.
Auf der Piazza Colonna in Rom fanden am Donnerstag Abend

Kundgebungen statt . Demonstranten durchzogen mit einer Fahne die
Dia Croci-feri . Sie wurden von einem Haufen Sozialisten über¬
fallen . Die Fahne wurde zerrissen . Sin « andere Gruppt , die bet der
Straße dclla Propaganda Hochrufe auf den Sozialismus ausbrachte
und mit Stöcken drohte , wurde von der Polizei überwältigt . In
dem Club befand sich ein bekannt/r Anarchist namens Stagnetta.

Verhnstunsi«
Auf dem Bahnhöfe in Rom wurde Donnerstag eine anscheinend

wichtige Verhaftung vorgenommen . Es handelt sich um einen aus
Amerika angetommenen Anarchisten . Der Mann , welcher aus Monza
kam und nach Ancona wollte , wehrte sich aus Leibeskräften und be¬
theuerte fortwährend seine Unschuld . Nach weiteren Meldungen
wurden auch in verschiedenen Städten Italiens Verhaftungen vorge¬
nommen von solchen Personen , welche Hochrufe auf die Anarchu aus¬

brachten und Symbole zerrissen .^

Die Beisetzung König Humberts.
Am Donnerstag hielten die Minister in Monza unter dem Vor¬

sitze des Königs einen Ministerrath ab . Vorher hatte ein Familien-
rath stattgefunden . Es wurde über -die Form des Begräbnisses ver¬
handelt . Der König gab feine Zustimnrung zur Ueberfuhrung der
Leiche in das Pantheon und theilte di« Genehmigung telegraphisch dem
Bürgermeister von Rom mit . Ein Testament König Humberts ist
noch nicht gefunden worden . Sollte aber ein solches die Beisetzung
in der Superga bestimmen , so würden große Schwierigkeiten entstehen,
du die Königin -Wiltwe auf die Erfüllung des letzten Willens ihres
Gemahls bestehen dürfte . — Im Pantheon haben die Vorarbeiten für
die Beisetzung bereits begonnen . Di « L«iche wird in die Krypta ge¬
senkt. Mitten im Pantheon wird bei der Leichenfeier ein reich ge¬
schmückter Katafalk errichtet werden . 160 der besten Sänger und

.Sängerinnen Italiens führen unter der Leitung Mascagnis dre
Todtenmesse aus . Gestern Abend 6 Uhr wurde der Sarg wegen fort¬
schreitender Verwesung geschlossen.

Die chmrfrschen Wirren.
„Vormarsch."

Wenn von allen Seiten gemeldet wird , daß der Vormarsch auf
Peking beschlossene Sache sei. und sogar schon begonnen habe, wenn¬
gleich der „Rew -York-Herald " aus Tschifu bereits zu melden weiß , datz
die auf dem Marsche nach Peking befindliche javanische Avantgarde

mit einem Verlust von 150 Mann zurückgeschlagen worden ist, so muß
diesen Nachrichten doch entgegengestellt werden , daß in Berlin noch im¬
mer keine Bestätigung über einen Beschluß , Peking sofort anzugreifen,
vorliegt . Man ist einstweilen also lvdiglich auf die auswärtigen Nach¬
richten anaewiesen , ^ ren Zuverlässigkeit oftmals zu wünschen übrig
läßt.

Die Oberbefehlshaberfrage.
Auch die Frage des Oberbefehls ist nach neuesten Meldungen noch

ungelöst und scheint nach zuverlässigen Ermittelungen sogar in
Ferne gerückt zu sein. Feststehend ist. daß Deutschland an der Ver¬
schleppung dieser Frage nicht nur keine Schuld tragt , sondern vielmehr
eifrig bemüht war und auch noch ist. diese Angelegenheit schleunig!!
zu regeln . So wenig erfreulich die T h a t s a ch e des Mangels
a n E i n i g k e i t über die Frage des Oberbefehls auch ist. so darf sie
doch nicht gänzlich todt geschwiegen  werden , »Inwillkür-
lick. drängt sich aber Jedem die Frage auf . wie diejenige Macht , durch
deren starres Festhalten ihrer Ansicht an der Ernennung eines Ober¬
befehlshabers ein etwaiger Mißerfolg des ganzen Zuges herbeigefuhri
werden könnte, die Folgen zu tragen  gedenkt

*

Zum Waffenstillstand.
Nach einem Telegramm des „Berliner Lokal -Anzeigers " aus

London gab der britische Gesandte in Peking , Sire Macdonald in
seiner letzten Botschaft der Befürchtung Ausdruck , daß der am 18.
Juli abgeschlossene Waffenstillstand von Seiten der Chinesen , denen
offenbar die Munition ausgegangen war , nur eine List gewesen sei.
um Zeit zu neuen Rüstungen zu gewinnen.

Kaiser Wilhelm reift nicht nach Nom.
Von verschiedenen Seiten war angenommen worden,

daß Kaiser Wilhelm zur Beisetzung König Humberts nach
Rom reisen werde . Dem römischen Mitarbeiter des „ Verl.
Tagebl . " ist nun die Mittheilung geworden , daß der K a i f e r
den Beisetzungsfeierlichkeiten in Rom
nicht  beiwohnen wird . Auch die Entsendung des Prinzen
Heinrich  ist zweifelhaft . Der Verzicht des Kaisers auf
die Romreise wird allgemein mit Beruhigung erfüllen , denn
wenn auch weitgehende Vorsichtsmaßregeln getroffen werden,
so könnte doch in Anbetracht der Unsicherheit in Italien von
den italienischen Behörden keineswegs die volle Garantie der
Sicherheit übernommen werden . Für den Kaiser wäre das
kein Hinderungsgrund gewesen . Er ist ein Gegner von Ab¬
sperrungsmaßregeln und daß sein persönlicher Muth jeder
Gefahr spottet , bewies z. B . während der „ Brotkrawalle
in Berlin sein Spazierritt unter den Linden mitten durch
die dort versammelte Menge , die verblüfft und respektvoll zur
Seite wich , wobei mancher , vorher laute Schreier unwill¬
kürlich den Hut zog . Der hauptsächlichste Grund , der den
Kaiser veranlaßt , von der Betheiligung an den Beisetzuugs-
feierlichkeitcn abzusehen , dürfte eine zarte Rücksichtnahme auf
den Kaiser von Oesterreich  sein . Kaiser Franz
Joses hätte im Falle der Romreise Wilhelms II . nicht gut
fehlen können , er würde es sich sicherlich nicht haben nehmen
lassen , König Humbert  gleichfalls das letzte Geleit zu
geben . Gerade dieser traurige Anlaß aber hätte in dem
Kaiser von Oesterreich die kaum vernarbte Wunde wieder
aufgerissen , daß seine Gemahlin auch einem anarchistischen
Attentat zum Opfer gefallen ist.

Als Vertreter Kaiser Wilhelms bei den Beisetzungs-
Feierlichkeiten inRom dürfte dem „ Berl .Lokal -Anzeiger " zufolge
Prinz Albrecht von Preußen oder einer seiner Söhne nach
Rom entsandt werden.

Englischer Nationalst «»
Eine eigenartige Entdeckung wollen die Engländer in Pretoria

gemacht haben . Dort sind nach einem Kapstädter Telegramm de»
„Daily Telegraph " hochwichtige, aus England stammende Dokumente
entdeckt worden , woraus hervorgeht , daß sich englische Parlamentsmit¬
glieder und andere hervorragende Politiker an der e n g l a n d fe i n d-
lichen Agitation in Südafrika betheiligt haben.
Das Blatt theilt den Wortlaut des Telegramms seines Corresponden-
ten nicht mit , da es sich aber bei den angeblich belasteten Politikern nur
um der liberalen Partei Angehörige handeln kann , lieg: die Wer.
muthung nahe , daß es sich bei den angedrohten Enthüllungen lediglich
um ein imperialistisches Wahlmannöver im Hinblick auf die im Herbst
zu erwartende Parlamentsauflösung handelt.

König Alexanders Hochzcitsfeier . Nach einer Depesche aus
Belgrad wurden von der Belgrader Gemeinde für ein Brau gefchenk für
Frau Draga Maschin 40 000 Frcs . bewilligt . Dre Flitterwochm
wird das Königspaar in Semendria auf dem dortigen königlichenM
Weingut zubringen . Die Hochzeitsfeier wird zwei Tage dauern und |
den ganzen Sonntag und Montag werden Volksfeste m Belgrad und a
vielen anderen Städten Serbiens veranstaltet.

Tie gefährlichste Zeit für Ehescheidungen . Diese zu nu-
iren hat ein Statistiker in England unternommen . Und er hat nchtig
herausgebracht , daß dieselbe zwffchen 10 und 20 Jahren liegt . Schon
nach fünfjähriger Ehe beginnen die Scheidungen zahlreicher zu wer¬
den ; aber ihren Höhepunkt ereichen sie erst nach zehn Jahren . Jnm-
essant ist auch die Thatsache . daß bei kinderlosen Ehen eine rveüauS
größere Neigung zum Auseinandergehen herrscht, und noch mteressan-
ter ist die von dem findigen Statistiker gemachte Entdeckung , datz diese
Ehen fast ausnahmslos von — Heirathsbureaux vermittelt wurden.
Verfolgen wir die Berechnungen unseres Gewährsmannes weiter, so
finden wir , daß nach 20jähriger Ehe dir Männer sich nur selten roch
von ihren Frauen scheiden; es sind dann meistens die Frauen , ine sich
über irgend etwas zu beklagen haben . Natürlich Ware es äußerst loh¬
nend aus dieser in mehr als einer Hinsicht interessanien « tatlstrk du
naheliegenden Schlüsse zu ziehen, zumal die ganze Geschichte za uns
in keiner Weise berührt . sondern nur die Engländer angeht.
Aber eben darum wollen wir uns die Mühe ersparen . Sicheruch MW
macht das Geschäft der Ehetrennung den betreffenden Gerichtshöfen
viel zu schaffen, da die Zahl der gerichtlichen Scheidungen tn bestän¬
diger Zunahme begriffen ist.

Eine italienische Verbrechergesellschaft . Man schreib.
aus Neapel : Vor dem Gericht in Palmi . Calabrien . kommt seit 14 ^
Tagen ein Riesenprozeß gegen eine große Verbrechergesellschaf: zur
Verhandlung ; eS sind 248 Personen angeklagt , darunter zwei Frauen.
Etwa 200 Personen sind bereits verurlheilt worden , und wenn man
den Zeugen , der Polizei und der öffentlichen Meinung Glauben schen¬
ken darf , bilden die 450 . die bereits in die Hand der Justiz gefallen
sind, nur einen kleinen Theil des Verbrecherthums , der jene Gegend
unsicher macht. Die geheime Gesellschaft ist nach einem vollständigen
Statut in drei Abtheilungen geteilt : Die erste „la Maggiore ", ist die
der Camorristen . welche den leitenden Rath bilden und den Gewinn
vertheilen ; die zweite . ..la Piccola ". ist die der „picciotti ". die bei der
Aufnahme als Geschenk ein Spiel Karten und ein Messer erlitten,
die Befehle der „Maggiore " ausführen und Camorristen werden,
Ivenn sie sich durch besondere Nuhmesthoten auszeichnen ; die dritte
Abtheilung bilden die ..Ehrenjünglinge ", die neu aufgenommenen
Mitglieder . Von der kleinen Abtheilung („Piccola ") gelangt man m
die größere („Maggiore ") durch die „Blutprobe " , d. h. wenn man
irgend einen Menschen mit dem Messer angreift und das Blut des
Verwundeten einsaugt . Die Gesellschaft verurteilt die Ungehor¬
samen oder die Berräther zu Geldstrafen oder zum Tode , und bi«
Namen der Vollstrecker der Urtheile werden durch das Loos bestimmt.
Wer sich irgend etwas zu Schulden kommen läßt , wird vorläufig
aus seiner ..Stellung " entlassen und unter Anklage gestellt; îvenn
seine Ausstoßung aus dem Bunde beschlossenist. wird er „ehrlos " und
ist während seines ganzen Lebens Verfolgungen jeder Art ausgesetzt.
Wenn das Urtheil nicht an dem vollstreckt werden kann, der es ver¬
dient hat . müssen seine Verwandten bis zum siebenten Geschlechtda¬
runter leiden . Das ist der Hauptinhalt des Statuts der „piccwt-
teria ". Viele Verbrechen , die von der Gesellschaft begangen mm,
gelangten überhaupt nicht zur Anzeige, weil di« durch Diebstahl.
Raub usw . Geschädigten die Rache des Bundes fürchteten.

Von einem Akt unglaublichen Bureaukratismns weiß
die „Metzer Ztg ." zu berichten. Ein in Boanregard bedienstetes Mäd¬
chen hatte sich bei dem Versuche, das Küchenfeuer mit Petroleum an-
zuzünden , in Folge der Explosion der Petroleumstanne lrbensgeM -'
liche Brandwunden zugezogen . AIS man das Mädchen nach dar
Spital verbrachte , machte die Spitalverwaltung vqn Beauregarv W
Aufnahme der Verunglückten von der Beibringung eines ärztlich«
Attestes abhängig . In Tücher eingeschlagen, mußte di« Person , der
die verbrannten Fleischfetzen vom Körper hingen , nach der
tcansportirt werden , wo ihr dieser bedauernswerthe Zustand ammq
beglaubigt wurde . Darüber vergingen Stunden , ehe dem armen M-
schöpft Hilfe und Linderung gebracht werden konnte. Nach 24 <jW**
vollen Stunden erlag die Unglückliche den Verletzungen.

Wonne und Valjam oa» oo. Leere ,eines Innern Ml . das in 1«ücem
Herzen nach so langer Pause wie damals vor Jahren stürmisches j
Pochen bewirkt , das neuerdings Kraft und Muth in ihm aufthauen
läßt , das einen milden , persönlichen Zug um feine Lippen zaubert,
das Thränen schmerzlicher Freude in feinem gebrochenen Auge er-
schimmern läßt . . . Er eilt über die Treppe und sucht einen Wagen.
Aber keiner ist zu finden . Vielleicht gelangt er zu Fuß schneller an s
Ziel ! Und fürchtend , er käme zu spät , stürzt er dahin . Er scheint fast
zu laufen . Ab und zu stößt er an die Vorübergehenven . dre ihn
bald unwillig anschreien , bald kopfschüttelnd ihm nachblicken. Aber
er bemerkt dies alles nicht. Nun ist er athemlos angelangt am Ziele,
er stürmt hinauf , reißt an der Glocke, pocht ungestüm an der Thur.
Eine Minute peinigenden Wartens vergeht . Endlich vernimmt er
Schritte . Es ist das Mädchen , das ihm öffnet . Halb verwundert
blickt sie den sonderlich , ja verstört aussehenden Mann an . Aber er
erwartet nicht ihre Frage nach seinem Begehr . Ohne ein Wort eilt
er in die Wohnung , tritt in das nächste Zimmer und bleibt — wre
gebannt steh?n. Er traut nicht seinen Augen und doch tauschen sie
ihn nicht. Er will vorwärts schreiten, aber er steht wie festgewurzelt,
er will sprechen, aber es hat ihn: die Kehle zugeschnürt Die . die vor
ihm steht, ist nickst die vom Schmerz gebeugte, vom Gram entstellte
Wittwe , das ist eine noch junge , blühende Frau , trotz der neun Jahre,
die seitdem verstrichen, da er sich zum letzten Mal von ihr getrennt.
Er fühlt deutlich, wie sein Blut ihm in die Wangen schießt, wie sein
Blick unwillkürlich sich zu Boden senkt. Dies hatte er freilich nicht
erwartet , daß er in ihr . der zarten Mädchengestalt von damals
eine erst zur völligen Blllthe entfaltete Schönheit , ein jugendsnscheS.
bezaubertes Wesen finden tyerde . Nur eines fällt ihm auf . Um dre
Mundwinkel lagert sich etwas wie ein bitterer höhnischer Zug . so wre
ein grausames Lächeln _ Das verleiht ihren Zugen einen harten.
eisigen Ausdruck . Das mag wohl die Furcht eines durch Jahre ihr rm
Herzen nagenden Kummers sein . . . - Und das ist es auch. waS
ihn verwirrt , verlegen macht . DaS "bewirkt auch, daß er die plötzliche
Blässe die sie nur einen Moment lang bis in die Lippen erbleichen
läßt , nicht wahrnimmt , daß er erst seiner Sinne Herr wird , bis sie
Wieder die Fassung gewinnt und ibm zögernd di« Han-d darbietet.

Ddi ruhiger Stimme , als wäre überhaupt nichts vorgesallen . beginnt
sie das Gespräch , indem sie ihm dankt , daß er sich selbst noch so langer
Zeit im Momente des Unglückes ihrer erinnert . . . . Und durch den
wärmeren Klang ihrer Stimme ermuthigt . beginnt er zu reden . Aber
die kleine beweglich« Rede, die er sich einstudirt . wohl hundertmal vor¬
gesagt hatte , die ist ihm nun plötzlich entfallen . Darum spricht er nur
zögernd , flüsternd , darum trägt er nur stammelnd sein Anliegen vor.
„Sie möge sich doch erinnern , daß sie ihm schriftlich versprochen hätte,
ihn stets als einen ergebenen Freund zu betrachten . Bisher wäre
sie in Glück und Rrichthum gewesen, da hätte sie seiner nicht bedurft.
Nun aber , da sie verlassen , mittellos , preisgegebea einer trostlosen Zu¬
kunft , möge sie ihm gestatten , ihr und ihrem Kinde durch Rath und
That hilfreich beizustehen."

Mehr als mit den Worten spricht er mit Blicken, mit seinen Au-
gen, die er nun fest auf sie richtet , fragend , forschend, flehentlich bit¬
tend . . . Und sie fühlt diesen glühenden Blick, ohne ihm ins Ant¬
litz zu sehen. Endlich hat er geendet, erleichertet athmet er auf und
erloartet gespannt die Antwort . Aber ihre Züge bleiben unverändert,
wie Marmor , ihr Blick noch immer gesenkt. „E3 sei dieS alles unge¬
mein lieb von ihm : die That eines Freundes . Und doch könnte sie
nicht einwilligen . Es wäre ja nur Qual für sie. wenn sie nun von
ibm Wohlthaten und Freundschaftsdienste annehmen solle. Dies
könne ihr Stolz nicht zulassen . Sie danke ihm innig und reiche ihm
nun für immer zum Abschied die Rechte : Wenn er aber schon mithelfen
wolle, ihren Kummer zu erleichtern , dann möge er doch endlich — auf
sie vergessen . !"

Er hörte diese Worte , aber ihm ist. als verstünde er nicht deren
Sinn . Sie scheinen ihm so leer, so inhaltlos . Er empfindet nicht
Schmerz noch Freude . Es ist gleichsam die Feder , die seine Seele bis
nun in peinigender Spannung gehalten , gebrochen; nun ist mit einem
Schlage all ' das , was früher noch so stürmisch ihn durchwogt , plötzlich
zum Schweigen gebracht . Nur eine dumpfe bleierne Niedergeschlagen¬
heit bemächtigt sich seiner , verhindert seine Erwiderung , schnürt ihm
dir Kehle zusammen . Scheu , als fürchte er sich, ergreift er ihre
warme Hand und drückt einen stillen Kuß auf die Fingerspitzen . Einen
Augenblick noch zögert er. still stehen bleibend , das Haupt abgewandt.

nachdenklich gesenkt, dann -dreht er sich um und geht. - J
Wie ein Sünder schleicht er nach Hause . Hier angekommen, ^

ec in den Lehnstuhl . Wohl eine Stunde mochte er still brütend>
sessen sein. Dann erhob er sich und ließ sich nach kurzer Z« t
seinem Schreibpulte nieder . Und während sein träumender Bna
dem schräg vor ihm hängenden Bilde ruht , zieht vor seiner J
bewegte Seele rm Gedanken all ' das vorbei , was er vor Jahren tum
wie das , was er eben vor einer halben Stunde erfahren . . . .

* * *

In dem von mildem grünlichen Licht erfüllten Gemach ist ss '
märchenstill . Nur ab und zu wird diese eintönige Ruhe vom
eines durch die Gasse Schreitenden oder von dem dumpfen Rollen
in der Ferne dahinfahrend «n Wagens unterbrochen . Da P»o»
Hallen vom nahen Kirchthurme 12 Schlage . Mitternacht.
fahrt er empor . Er schüttelt sein Haupt , er streicht mit V"
über die schmerzenden Augen, über die brennende Stirn , als ^
er sich-den ihn umspinnenden Träumen gewaltsam entreißen . Wr
lichkeit sich wiedergeben . Und abermals erhebt er den Blick sehns ^
voll und doch wieder kritisch prüfend zu dem Gemälde . Nun
scheint sie ihm mehr denn je begehrenSwerth . entzückend, bezwu • •
als das Ebenbild eines Engelchens , erstrahlend in erster
mit dem blonden üppigen Haar , den übergroßen , blauen , fP̂ vj*1 ^
Augen , den rosigen Wangen . Nur um die kleinen rothen
jungen Weibes erscheint ihn ein ganz eigenes Lächeln , dessen ct T
nie gewahr wurde . . . . oder täuschen ihn blos die .Sinne¬
nein , das ist ja derselbe grausame , bitter lächelnde Zug in den ^
winkeln , mit dem st« ihre stolze Antwort auf sein Anerbieten
Stunde begleitet . Wie beschämt senkt er den Blick. Ein wU f (J
beschreibliches Weh durchzieht langsam seine Brust und als w
sich Erleichterung verschaffen , ringen sich von seinen zuckenden
di« stammelnden Worte : „Allmächtiger Hab' Erbarmen , laß
endlich vergessen . !* t; * fluf

Und langsam sinkt sein Haupt immer tiefer , bis es ft
den am Tische liegenden Armen ruht , und Thräne nach Thran
über die blassen eingefallenen Wangen d«S still m sich hineinw«

l ManneS.



1 Sugnft lttOQ. __
^euerSbrunft . Aus Karlsruhe wird unterm 2. Aug.
etoel: In dem Orte Brunnadern bei Bvnndorf im

S 'LrWö wüthete in der vergangenen Nacht eine furcht-.
Feuersbrunst. Die Kirche, die Schule und 11 Häuier
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w Feuersbrunst.

sonderbares Duell . In Stockerau bei Wien
. v Mirtwoch in der dortigen Kavallerie-Reitschule ein Säbel-
^ell zwischen dem Rittmeister der Landwehr-Ulanen Baron
idwia Erlanger, einem Neffen des Frankfurter Banquwrs

ncken Namens, und dem Herausgeber der socialdemokra-
Wiener „Arbeiterzeitung" Dr . Victor Adler, dem

übrer der Wiener Arbeiterpartei, statt. Baron Erlanger
1  vor zwei Wochen Streit mit einem Stockerauer
auern gehabt, der sich über die Zerstampfung feines Feldes

Kavalleriepferde beschwerte. Erlanger verletzte den
»auern angeblich durch einen Säbelhieb über den Kops.

Li Arbeiterzeitung" brachte hierüber einen Artikel, woraus
Srlanaer in der Redaktion erschien und den Herausgeber
Mer heftig zur Rede stellte. Infolge dessen forderte Adler

Rittmeister zum Duell auf scharfe Kavalleriesäbel unter
oeren Bedingungen heraus. Gleich beim ersten Gang er¬

hielt Baron Erlanger einen Hieb über den Kops und die
WZ » -c wodurch er kampfunfähig wurde . Viktorlifc Schulter, - -- . . -
Adler, der schon als Student ein vorzüglicher Fechter ge¬
wesen war, blieb unverletzt.

Tie Wirkung der Farben auf die N er v e n ist. einer
«acbricht des Pharmaceutical Journal zufolge, durch genaue Experi¬
ment« untersucht worden. Seit langem schreibt der̂ Sprachgebrauch
xn verschiedenenFarben eine bestimmte Wirkung auf das Empfinden

Menschen zu, man spricht von warmen Farben, worunter man
'«sonders Roth versteht, ferner von Blau als einer kalten Farbe, von
Selb als einer belebenden Farbe usw. Eigentlich macht jeber sein
empfindliche Mensch täglich die Beobachtung, daß die eine Farbe ange¬
nehm und die andere Farbe unangenehm auf ihn wirkt, und darin liegt
ia bereits eine Beeinflussung der Nerven. Der Physiologe de P ar-
nille hat nun durch zahllose Versuche festgestellt, daß das rothe Ende
mies Spoctrums die Nerven erregt, während das entgegengesetzte Enoe
mit den Farben Grün, blau. Violett sie beruhigt. Dr. Borna geht
noch weiter, indem er gewisse nervöse Krankheiten durch Amvendung
bestimmter Farben zu heilen gedenkt. Schwermuth behandelt er mit
Roth. Wahnsinn mit Blau, nervöse Depressionen mit Violett. Jedoch
wird' dieser Arzt es nicht immer leicht haben, da sich eine schöne, ner¬
vöse Frau zweifellos dagegen sträuben wird, sich eine Farbe verschieden
zu lassen, die ihr nicht steht. Ein anderer Physiologe hat durch An¬
wendung von. rothen Lichtern ein Schwindelgefühl künstlich erzeugt
und hat wiederum durch Abwechselung von rothen und grünen Strah¬
len solche Symptome zum Verschwinden gebracht. In einer großen
Fabrik für photographische Platten soll sich die Stimmung der Ar¬
beiter wesentlich verändert haben, seit statt rothen Lichts grünes zur
Beleuchtung ber Arbeitsräume benutzt wird. Früher sangen und un¬
terhielten sich die Arbeiter auf das Lebhafteste, während sie jetzt nur in
ruhiger Weise miteinander verkehren. Außer Acht zu lassen ist die
Hygiene der Farben bei nervösen Krankheiten jedenfalls nicht, und es
Mg ein richtiges Princip darin liegen, wenn in einem bekannten Kur¬
orte diejenigen Kranken, die einer Beruhigung bedürfen, stets ein
Zimmer mit dunklen, namentlich violetten Farben erhalten, während
man solche, die angeregt werden sollen, in einem rothen Zimmer un-
techringt.

Gestern Millionär , heute Hausirer . Vor weniger als zehn
Jahren noch der reichste Mann in Sommerville in Massachusetts, oessen
Vermögen mehr als 8 Millionen Dollars betrug, fristet der 68jährige
CharlesH. North, von Angehörigen und Freunden verlassen, in jener
Stadt, die ihm in den Tagen seines Glanzes nicht genug Ehre anthun
konnte, sein Leben mit Haussren. Von seinem großen Vermögen hat
cr nichts weiter behalten als sein Wohnhaus, das schönste in der Stadt.
Cr bewohnt darin zwei Zimmer, den Rest hat er an eine Dame ver-
miethet, die darin ein Kosthaus eingerichtet hat. Von seinem Fenster
aus kann er das von ihm gegründete Schlachthaus und Pökelhaus se¬
hen, an «dessen Front sein Name in großen, goldenen Buchstaben
prangt. Als armer Junge kam North nach Somerville. 1867 grün-
biterr sein Pötelgeschäft und war äußerst erfolgreich, vis er sicy vor
«ner Reihe von Jahren verleiterr ließ, einige Theilhaber in dasselbe
mfzunehmen. Heute sind diese die Besitzer.desselben, und er ist in
seinen alten Tagen gezwungen, für sein tägliches Brot zu arbeiten.
Die ein Arbeiter gekleidet, Sommer und Winter ohne Hut, fährt er
jeden Morgen fort, kauft Fleisch und andere Lebensmittel und ver¬
reibt sie von Hans zu Haus. Er heißt jetzt nicht mehr M. North,
sondern familiär„Charley". Bis spät in die Nacht hinein sitzt er Uber
den Büchern seines früheren Geschäfts und studirt, wie alles so ge¬
kommen und was noch für ihn zu retten ist. Wechsel des Lebens!

durch eifriges Schwefeln und Anwendung von Kupserkalk-
brühe in Schranken gehalten werden. Der He uw ui ln
trat allerdings überall unangenehm reichlich aus }%
doch ist es als benimmt anzunehme", daß beim Andauern
der günstigen Witterung ein Theil der Puppen emgeht.
Bei frühzeitigem Hellwerden sinder der Sauerwurm rem jo
günstiges Feld für seine Schädigungsarbeit. _ In den besten
Lagen aller Rheingauer Weingemarkungen ist natürlich der
Anhang und die Entwickelung der Trauben gegenüber den
minder sonnigen und geschützten Lagen voraus . Im tej?tcreJ
Fall sind die Trauben infolge schlechterer Blüthe vielfach
„zasselig", d. h. die Beeren stehen weniger dicht bei einander,
während in den guten Lagen die Trauben geschlossen, wie
der Rheingauer sagt, „klumpig" hängen. Im Allgemeinen
schätzt man den Ertrag bis jetzt auf einen „halben Herbst .
Wenn nur die Traube gedeiht, so erträgt der .Rheingauer
gern jede Hitze. Möchten die Hoffnungen dieses sommers
nach den Mißernten mehrerer Jahre sich erfüllen ! Allerdings
darf man nicht vergessen, daß ein gutes Weinjahr drei¬
zehn  Monate hat.

* Riidcsheim , 2. August. Der Theilhaber der Firma
I . A. Craß, Fr . Ochs, wurde vor einiger Zeit in der dritten
Abtheilung zuin Stadtverordneten gewählt und am 22. Juli
,n sein Amt eingeführt. Der Magistrat erhob gegen die
Gültigkeit der Wahl Protest, weil Ochs nicht in der Wähler¬
liste stehe. Er sei daraus gestrichen worden, weil er nach
Ansicht des Magistrats nicht selbstständig ist, und der Be¬
weis dafür wird darin gefunden, daß er bei seiner Mutter
Kost und Wohnung habe. Nun hat Ochs daS Bürgerrecht
hier vor Einführung der jehigen Städtcordnung bereits ge¬
habt } er gehört zu den Höchstbesteucrtcn, ist jahrelang Vor¬
sitzender der Ortskrankenkaffe gewesen und war drei ^ ahre
lang Schiedsmann. Was Kost und Wohnung betrifft, so
nimmt er während der Saison seine Mahlzeit in einem
Hotel ein. Das Schicksal des Gestrichenwerdensaus der
Wählerliste hat noch eine Anzahl Wähler getroffen, die in
gleichen Verhältnissen sind, wie Ochs. Einen Fehler haben
die Herren allerdings gemacht, sie hätten die Wählerliste
Nachsehen und Protest erheben sollen. Die Stadtverordneten
haben laut „Frkf. Ztg ." ihren Beschluß auf Gültigkeit der
Wahl gestern in besonderer Sitzung aufrecht erhalten und
beschlossen, die Angelegenheit im Verwaltungsstreitverfahren
zum Austrag zu bringen.

rr Limburg , 2. August. Wie uns aus Bahnbeamten¬
kreisen mitgetheilt wird, wird zum 1. Oktober Herr Reg.-
Rath K i r ch hoff,  Vorsteher der Königl. Eisenbahn-Werk-
stätten-Jnspektion hier, nach Frankfurt a. M . versetzt werden.
Als Nachfolger soll Herr Eisenbahn-Direktor O e h l e r t
bestimmt sein.

Aus der Umgegend.

Karten-Jnhabern unentgeltlich von der Kur-Verwaltung geboten
werden. ^ . , -

Von den Veranstaltungen, z. B. des Monats Mm, gegen beson¬
deres Eintrittsgeld lagen die beiden Korsos, das Lmvn-Tenins-Tur-
nier und die Rheinfahrt außerhalb  des Kurhâ es, kon« n so¬
mit als solche gegen Extra-Entree hier ebensowenig rn Betracht kommen
wie die Zaubersoireen Bellachini die im weißen Saale stattfand ur.o
die Kurgarten-Konzerte nicht alteririe.

Thatsächlich wurde während des ganzen glänzenden Saison-Mo¬
nats Mai im Kurgarten nur ein einziges mal  besonderes Ein¬
trittsgeld erhoben unld zwar bei dem großen Gartenfeste mit mehreren
Musittorps, Luftballon-Auffahrt, Fallschirm-Absturz, großer Illu¬
mination'des Parkes und großem Feuerwerke am Sonntag, den 20.
Mai gelegentlich des Radfahr-Korsos. das wohl Niemand umsonst
verlangen kann. Man denke sich die Gartenfeste eintrittsfver! Das
würde bei den Tausenden von Abonnenten und Inhabern von Frem¬
denkarten eine geradezu lebensgefährlicheUeberfüllung des räumlich
ohnehin beschränkten Konzertplatzes geben, auch bei einem minimalen
Eintrittsgeld, welches im Uebrigen dem Charakter eines Kurhauses
nicht entspricht, würde eine solche zu befürchten sein. .

Ebenso wie im Kurgarten fand im großen Saale im Monate
Mai auch nur eine Veranstaltung gegen Extra-Entree statt,. es war
dies das Konzert des Philharmonischen Orchesters aus Berlin unter
Hans Richter, das unentgeltlich genießen zu wollen wohl etwas viel
verlangt wäre!

Hiernach fanden also im Monate Mai nur 2 Veranstaltungen
gegen besonderes Entree— eine im Garten, eine im großen Saale ■
statt, welchen für die Abonnenten, ganz abgesehen von sonstigen Pro¬
gramm-Abwechselungen und den regelmäßigen täglichen Konzerten,
8 besondere Veranstaltungen zum kostenfreien Genüsse gegenüberstehen.
Aehnlich verhält es sich mit den übrigen Monaten.

Ein Jahresabonnements-Hauptkart« lostet 30 Mark, eine Bei¬
karte, deren Zahl überwicgt, 6 Mk., das ergiebt 38 Pfg., resp. nicht
ganz 10 Pfg. für die Woche, wofür in der That so viel geboten wird
— wir erinnern nur an die jährliche Zahl von weit über 600 Abonne¬
ments-Konzerten, an die Lesezimmer mit etwa 300 Zeitungen, an die
freie Benutzung der Spiele usw.. — daß mit demselben Rechte wie
noch dazu die Extraveranstaltungen begehrt werden, auch noch baares
Geld heraus verlangt werden könnte.

Wo in der Welt wird für so geringes Geld so Vieles und Gutes
geboten? Da fällt jede Klage in sich zusammen."

Wiesbaden, . 3. August.

Ans der Magistrats -Sitzung vom 2 August.
(Nachdruck nur mit Ouellrnangabr gistanet.)

Die Seitens der Direktion der Süddeutschen Eisen¬
bahngesellschaft vorgelegten Pläne der elektrischen Straßen¬
bahnlinie Moritzstraße-Rondell hat der Magistrat genehmigt.

Gegen die ausnahmsweise Zulassung einer Dampfkessel-
Anlage im Waschcrcigebäudedes St . Josesshospitals nach
$ 3a der Polizei-Verordnung vom 8. November 1892 wurde
vom Magistrat nichts zu erinnern gefunden unter der Be¬
dingung/ daß nur mit Koks gefeuert werden darf.

Einem Anträge der Betriebs -Verwaltung der hiesigen
Straßenbahnen betr. Einfriedigung des Rangiergeleises
i nter den Eichen zur Verhütung von Unglückssällen hat der
Magistrat stattgegeben.

Von der Straßenbahn . LM-
Die Direktion der Süddeutschen Eisenbahn-Gesellschaft

hat sich vor einiger Zeit mit einer sehr begrüßenswerthen
Eingabe an den Magistrat gewendet. Sie hat um die
Genehmigung nachgesucht, an der Endstation unter den
Eichen eine Einfriedigung des gesammten Halteplatzes
mittelst eines eisernen Geländers anbringen zu dürfen und
zwar in der Weise, daß nur an einzelnen Stellen ein Zu¬
gang freigclassen wird.

Wer aus Erfahrung weiß, welch' ungeheures Gedränge
an Sonntagen während der Nachmittags- und Abendstunden
beim Kommen und Abfahren der Wagen an jener Stelle
herrscht, der wird diese, zur Erhöhung der Sicherheit des
Publikums gedachte Maßregel nur lebhaft begrüßen können.
Man muß sich überhaupt wundern, daß trotz der häufigen.
Unglücksfälle, die auf das Conto der elektrischen Bahn bereits
zu schreiben sind, gerade dort die Unvorsichtigtkeit der zwischen
den fahrenden Wagen umherlaufenden Passagiere noch keine
Opfer bisher gefordert hat.

Ebenso wie unter den Eichen liegen jedoch auch die Ver¬
hältnisse an der Endstation in Biebrich. Auch dort erscheint
es nicht minder nothwendig, die Geleise durch eine Ein¬
zäunung abzuschließen und hierdurch einer allgemeinen Ge¬
fahr vorzubeugcn, die fast Tag für Tag bei starker Frequenz
sich beobachten läßt.

Der weiter oben befindliche amtliche Magistratsbericht
erwähnt bloß, daß die Erlaubniß zur Absperrung unter den
Eichen „ertheilt" ist. Hoffen wir, daß die Straßenbahn-
Direktion von dieser Erlaubniß nun auch recht raschen
Gebrauch macht, damit die erfreuliche Maßregel auch schon
während des diesjährigen Hochsommers, so lange noch ein
Massenverkehr nach diesem beliebten Ausflugspunk̂ zu be¬
obachten ist, ihre nützliche Wirkung üben kann. *

Nochmals dieKurharls -Veran altungerr

'* Kaftel , 2. August. Ein Pfiffikus  i |i gĉ .ß
ein hiesiger Taglöhner, der auf der Gustavsburg arbeitet,
^eine Taschenuhr war voll Staub und Sand geworden; um
nun die Uhrmacherkosten zu ersparen, meinte er der reinigen-
M Kraft des Wassers trauen zu können und — hing die
Uhr über Nacht in einen gefüllten Wassereimer'. Wie
ba$ Werk am Morgen aussah, wird man sich wohl vorstellen
können.

L " Langeuschlvalbach , 2 . August . In den drei
ätzten Jahren sind im diesseitigen Kreise (neben einigen

' Ändert Jauche-Gruben) allein etwa 70—80 Gruben mit
Wingerstätten ausgeführt worden, davon 49 mit Darleheri
W "ch Vermittelung des Kgl. Landraths.

. * AuS dem NHeingau, 2. August. Nach ciuer be¬
kanntenW inz e rre ge l soll der August die Trauben kochen,'
O'kSrnal hat schon der Juli eine, recht löblichen Anfang da-
Jk gemacht, und ist es nur zu wünschen, daß der August

Arbeit wacker fortsetzt, daun dürfen wir wieder einmal
N einen Qualitätswein  hoffen . In den Rüdes-
heimer Berglagen sind die Trauben so entwickelt, daß nach
^ern ausgiebigen Regen auf baldiges Fettwerden gerechnet
^den kann. Das günstige Wachswetter macht die Trauben
M widerstandsfähiger gegen die Krankheiten, die ohnehin

Unzufriedene Elemente haben sich bekanntlich seit einiger Zeit
— allerdings ohne  jede Berechtigung! — darin gefallen, gegen die
Kurverwaltung und deren Veranstaltungen aus )tm  sicheren Hinter--
halte der Anonymität allerlei gehässige Angriffe und bittere Vor¬
würfe zu richten. Diese wenig lobenswerthe Taktik hat nun, wie ja
unseren Lesern bekannt ist, zur Folge gehabt, daß vorgestern der Her:
Kürdirektor eine Erklärung veröffentlichte, die an überzeug-.ndem In¬
halte nichts zu wünschen übrig ließ. Von anderer  Seile erhalten
wir nun heute eine Zuschrift, die uns als Ergänzung zu dieser be-
mcrkenswerthen Erklärung nicht minder beachtlich erscheint und die wir
daher gerne gleichfalls an dieser Stelle zum Abdruck bringen.

Die Zuschrift lautet:
„Es ist in einzelnen hiesigen Blättern behauptet worden, daß die

Kur-Verwaltung nie eine so große Zahl G a r t - n f este veranstaltet
habe als in dieser Sommersaison. Es sind deren bis jetzt sechs,
ganz genau dieselbe Zahl wie bis zum 1. August 1898 und bis zum
gleichen Datum 1899.

Di« Behauptung, daß das Ku r o r cheste r in seinen Ferien
verkürzt worden sei ist bereits anderweitig berichtigt worden. _ Es sei
aber noch bemerkt, daß hiermit die freien Tage des Kurorchestersbei
weitem nicht erschöpft sind, denn an den vielen Konzert-Tagm ein¬
heimischer und auswärtiger Militär- und sonstiger Kapellen sind die
Mitglieder des Kurorchesters bekanntlich dienstfrei. Außerdem bleibt
es jedem Mitgliede dieser Korporation unbenommen um Einzel-Ur¬
laub einzukommen. Die B ea mt en werden ja, soweit uns bekannt,
auch nicht in corpore auf Urlaub geschickt.

Auf denAbonne mentskarten  heißt es: „Diese Karte be¬
rechtigt zum Besuche der Unterhaltungs-, Lese- und Spielzimmer, der
regelmäßigen Konzerte  und der Reunions. Zum Besuche
der Künstlerkonzerte und sonstiger besonderen Veranstalt-
ungen  berechtigt diese Karte nicht." — Es kann somit Niemand
ein Recht auf besondere Veranstaltungen aus seiner Karte herleiten,
wenngleich dieselben in Menge den Abonnements- und Fremden-

* Ein Cinbrnchsdiebftahl wurde auch heute Nacht
wieder auSgeführt und zwar in einem Hause am Kaiser
Friedrich-Ring. Der Dieb erbrach, um V*4 Uhr Morgens
eine Mansarde und raubte aus derselben, was ihm der
Mitnahme werth erschien. Eine Dienstmagd, die nebenan
schlief, wachte infolge des Geräusches auf und erschrak, als
sie sich über den Vorfall klar wurde, derartig, daß sie in
Krämpfe  verfiel . Von dem Einbrecher hat man, wie
gewöhnlich, keine Spur.

* Diebstahl . Im Katholischen Gesellenhaus in der
Dotzheimerstraße wurden gestern einem jüngeren Metall¬
arbeiter während seiner Abwesenheit 26 M. aus einem ver¬
schlossenen Spind entwendet. Der Diebstahl soll mittelst
Nachschlüssel ausgeführt worden fein. Vor einiger Zeit sind
in demselben Hanse einem jungen Manne 20 M. entwendet
worden. Von dem Thäter fehlt bis jetzt jede Spur.

* Zur Behandlung der Fracht - und Eilgüter
auf den Rollwagen.  Gestern Abend 8 Uhr, so schreibt
uns ein Augenzeuge,  befand ich mich in der Hermann¬
straße unweit des Gewerbeschulgebäudes und sah, wie der
Bedienstete eines vor einem Hause haltenden Rollfuhrwerks
mit seinen schwer benagelten Schuhen ohne jede Schonung
und Rücksichtnahme nicht nur über Kisten, sondern auch selbst
über Schließkörbe und oben zugenähte Mahnen hinweglief.
Wir glauben zweifellos im Sinne des Eisenbahngut em¬
pfangenden Publikums, aber auch im Interesse des betreffen¬
den Fuhrwerksbesitzerszu handeln, wenn wir das also Wahr-
gcnommcne hiermit vor die Oeffentlichkeit bringen und ent¬
schieden verurtheilen. Eine solch' brutale Behandlung ihres
Eigenthums dürfen sich die Empfänger denn doch verbitten;
aber auch der betr. Fnhrwcrksbesitzer dürfte ein solches Vsr-
sahren unter seinen Bediensteten verurtheilen. Wohin sollte
es auch noch kommen, wenn die in den Emballagen ent¬
haltenen Waaren, Kleidungsstücke rc. und die Körbe selbst
auf die geschilderte robuste Weise geschädigt werden? Man
bezahlt doch das nicht gerade niedrige „Rollgeld" in der
sicheren Vorcolösetzunh daß di» Sendungen auch mit dqr
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nöthigen Vorsicht behandelt werden. Aus Schonung will
Einsender dieses vorläufig den Namen des hier in Frage
kommenden Fuhrwcrksbcsitzcrs nicht nennen- er ist aber
jederzeit bereit, seine Angabe entsprechend zu erhärten.

* Bedenklicher Unfall . Heute Vormittag kurz
nach 11 Uhr kippte in der Schwalbacherfiraße, etwas unter¬
halb der Emserstrahe, ein Milchwagen aus Igstadt, im
Begriff anderen Wagen nach dem Trottoir zu auszuweichen,
um. Zwei Personen, ein Mann und ein Kind, welche aus
dem Bock saßen, kamen zum Theil unter das Pferd
zu liegen. Doch scheinen dieselben körperlichen Schaden nicht
genommen zu haben. Die noch in dem Wagen enthaltenen
Milchvorräthe aber ergossen sich iu die Straßenrmne und
auch einige Milchflaschen gingen in Scherben.

o. Glück im Unglück. Ein heiterer Vorfall ereignete sich ge¬
stern Nachmittag auf dem Kurhausweiher. gerade zu der Zeit, zu wel¬
cher>vie elegante Welt sich in dessen Umgebung zu sammeln pflegt, um
den Klängen der Kur-Kapelle zu lauschen. Eine Gesellschaft, beste¬
hend aus zwei Herren und einer Dame, machte eine Kahnfahrt, die
aber nicht sehr glücklich ablief, denn unvermuthet schlug der Nachen
um und di« Insassen geriethen bis an die Hüften ins Wasser. Am
hinteren Theile des Weihers suchten die Betroffenen schleunigst ans
Land zu gelangen, wobei es ohne ein kräftiges Halloh nicht abging.

* Eine Vermehrung der Polizeimann¬
schaften,  sowie der G e h e i m p o l i z i st en soll, wie
wir erfahren, infolge der erschreckenden Zunahme der Ein¬
brüche und Diebstähle soeben angeordnet worden fein. Be¬
kanntlich wurde der Wunsch nach dieser erfreulichen Maß¬
regel bereits seit Wochen von der Presse zum Ausdruck ge¬
bracht. — Hoffentlich bessern sich nun auch die Sicherheits-
Verhältnisse.

* In den Ruhestand tritt mit 1. Oktober Herr
Gendarmerie-Ober-Wachtmcifter Wackermann.  Der Ge¬
nannte erfreut sich allerwärts, nicht nur beim Publikum,
sondern ebenso sehr bei den ihm unterstellten Beamten, der
größten Beliebtheit, sein Scheiden wird daher nur ungern
gesehen und von allen diesen Seiten begleiten ihn die herz¬
lichsten Wünsche ans seinem ferneren Lebenswege. Herr W.
wird durch Herrn Ober-Wachtmeister Schneider aus Monta¬
baur ersetzt.

* Reblausherd in der Gemarkung St . GoarShausen.
Das Vorhandensein der Reblaus wurde auf dem Grundstücke des
Herrn Christian Mies zu Wellmich. Gemarkung St. Goarshausen fest¬
gestellt. Das Amt 3bl a t t der Kgl. zu Wiesbaden ord¬
net mit Rücksicht auf die Thatsache in seiner heutigen Nummer die
entsprechenden Vorsichtsmaßregelnan.

* Steckbrieflich verfolgt wird von der hiesigen StaakSan-
ivallschaft der Ziegeleiarbeiter Wilhelm Bauer,  zuletzt Schierstein
-wohnhaft, wegen fahrlässiger Tödtung; gesucht werden ferner von der
hiesigen Staatsanwaltschaftder Bierbrauer Max S chai ch. der
Tischler Ernst Emil MüNer.  und die 1876 zu Rödelheim geborene
Elise Graul.

* Eine freundschaftliche Warnung, deren Beachtung sich
aus sanitären Gründen sehr empfiehlt, erläßt der Regierungspräsident
in der heutigen Nummer des Regierungsamtsblattes. Sie lautet:

derGenußeiSkalter Getränke,  namentlich der Mine¬
ralwässer in der warmen Jahreszeit leicht ernsteVerdauungs-
stör u ngen von längerer Dauer nach sich ziehen kann, so warne ich
das Publckum vor dem Genuß eiskalter Getränke überhaupt, insbeson¬
dere aber solcher Mineralwässer. Die Verkäufer von Minalwaffer im
Ausschank sind angewiesen worden, das Getränk nur in einem der
Trinkwasser-Temperatur entsprechenden Wärmegrade von etwa 10
Grad Ceks. abzugeben.* ^ :

* Hauptwanderung desRhein - und Taunus-
Club.  Der Wiesbadener Rhein- und Taunus-Club voll¬
führt Sonntag, den 5. August, seine sechste Hauptwande¬
rung, welche sich in die Coblenzer Gegend, zum Kühkops er¬
streckt. Die Rheinbahn führt die Teilnehmer um 5 Uhr
10 Min. bis Oberlahnstein, von da geht es mittelst Dampf¬
fähre nach Capellen, dann erfolgt Aussteig zum Schloß
Stolzenfels und Besichtigung desselben- von dort aus führt
eine sehr gute Straße, der sogenannte Caleschenweg, in vielen
Windungen zur Höhe mit öfteren hübschen Blicken ins obere
und untere Rheinthal, bis zum Kühkops. Derselbe bietet
eine Aussicht ersten Ranges nach dem Mosel- und Rheinthal
aus Coblenz und Umgebung. Dann geht's hinab, immer im
hübschen Hochwald, zum Rittersturz, einer sehr schön ge¬
legenen Aussichts-Terraffe, wo eine Frühstückspause vorge¬
sehen ist. Nun geht es herunter, eine kurze Strecke der
Landstraße entlang bis zu den Rheinanlagen, welche besich¬
tigt werden, und dann zum deutschen Eck: Kaiser Wilhelms-
Denkmal. Das Mittagessen ist im alten Franziskaner am
Göben-Platz (das GedeckM. 1.25) vorgesehen. Nach dem¬
selben Dampsschiffsahrtnach Vallendar, Besuch des Monte-
casino mit prächtiger Aussicht auf den Unterrhein und die
Eifel und Besteigung des Kaiser Friedrich-Thurms. Der
ermäßigte Fahrpreis beträgt M. 3.30, doch ist es dringend
anzurathen, sichv or 5 U hr an der Station einzufinden,
da später die Verabreichung der Billets schwierig ist. Früh¬
stück ist rathsam, mitzunehmen. Gäste sind willkommen und
werden gebeten, sich dem Führer, Herrn L. Schwenck, vor¬
zustellen.

* Jnbiläumsmarsch Zur bevorstehenden 50jähr.
Jubelfeier der „Freiwilligen Feuerwehr" zu Wiesbaden hat
der hiesige Königl. KammermusikerC. Hch. Meister einen
Jubiläumsmarsch  kvmponirt, der infolge seiner flotten
packenden Melodien und seines charakteristischen Arrangements
auch das Interesse weitester Kreise beanspruchen kann. Mit
dem Feuerwehr-Wahlspruch(Gott zur Ehre, dem Nächsten
zur Wehr!) beginnend, ist in der Hauptmelodie des ersten
Theiles Alarm-Signal und Chargenruf verwoben. Der
zweite Theil dcS Marsches charakterisirt den Brand eines
Hauses und den Sieg über des Feuers Gewalt. Im Trio
wird glückliches und fröhliches Zusammensein nach dem
Brand und das feste Zusammenhalten der Wiesbadener
Feuerwehr musikalisch geschildert. Der Marsch wird am
4. August zum Feft.Aktus der freiwilligen Feuerwehr
zum ersten Male vorgetragen. Derselbe, erschienen im ©er¬
lag von Ernst Schellenberg, Gr. Burgstraße 9, ist auch in
allen anderen Musikalienhandlungen erhältlich.

Patentwesen . Gebrauchsmusterschutz wurde ertheilt
Herrn Phil. Belte,  Installateur h>er, unter Nr. 137 764

aus „Selbstthätige Ausstellvorrichtung für Closet-Rahmeu
vermittelst beschwertem Hebelwerk". Ferner Herrn Hugo
A schn er , Putz- und Modewaarenhaus, Wilhelmstraße hier,
unter Nr. 137 545 aus „Zur Aufbewahrung von Ziffern,
Buchstaben und sonstigen Zeichen verschiedener Größen und
Arten mit einer Anzahl vor und nebeneinander angeordnerer
Schiebladen und Kästchen ausgestatteter Schrank" und unter
Nr. 137 876 auf „Plastisch aus Gummi hergestellte Ziffern
bezw. Buchstaben mit theilweise ausgehöhlter Rückseite, die
durch Adhäsion aus Glasplättchen zwecks Waaren-Preis-
Auszeichnung befestigt werden." Sämmtliche Schutzrechte
wurden durch'das Patentbureau Ernst Franke  hier,
bewirkt.

* Streik -Posteu -Stehen . Bei Gelegenheit des letzten Maurer-
Ausstandes wurden von der Stricke-Comnrission bekanntlich Streik¬
posten organisirt, deren Aufgabe darin bestand, sich in die Nähe der
Bahnhöfe zu begeben, etwaige von auswärts eintreffende Maurer
über die Lage der Aröeitsverhältnisse am Platze zu informiren und
sic womöglich zur Wiederabreise zu veranlassen. Kaum jedoch war
die Einrichtung in Kraft getreten, da erschien im Publikatwnsorgane
der Königl. Polizeibehörde eine Bekanntmachung, wonach das Posten-
stehen eine ,.B e l ä sti gu n g des Publikums" sei, den Verkehr störe
und daher nicht geduldet werden könne. Da die Maurer nichtsdesto¬
weniger ihre Stricke-Posten nicht einzogen, schritten die Organe der
Polizeibehördewider sie ein. Wo die Maurer, sei es in der Rhein-.
Wilhelmftraße oder an den Bahnhöfen, betroffen wurden, hielten die
Schutzleute sie an. forderten sie zum Weggehen auf und arretirten sie,
wo sie auf demR echt e, sich überall frei bewegen zu dürfen wie jeder
Andere, fußend, dieser Aufforderung nicht nachtamen. Später erging
wider jeden der Leute polizeiliches Strafmandat auf 2 Tage Haft,
die Leute jedoch riesen die richterliche Entscheidung an und die erste
Instanz kam denn auch zu einem freisprechenden Erkenntniß, indem sie
dabei von folgenden Erwägungen ausging: daß durch das Stricke¬
postenstehen der öffentliche Verkehr irgendwie gestört oder Unruhe her¬
vorgerufen worden, sei nicht erwiesen. Jeder habe an sich das Recht,
sich auf der Straße frei zu bewegen und stehen zu bleiben wo es ihm
beliebe. Wenn die erwähnte Bekanntmachung der Königl. Polizei-
Direktion dieses Recht aufhebe, so bewege dieselben sich nicht auf
gesetzlichem  Boden unv sei daher rechtlich unverbindlich. Auch
ein grober Unfug liege insofern nicht vor, als eine Belästigung des
Publikums nicht stattgefunven habe. Wider dieses Urtheil meldeten
beide Theile die Berufung an. Die Königl. Amtsanwrltfchaft, weil
die Rechtsanschauungenirrige seien, die Freigesprochenen, weil nicht
außer den Kosten des Verfahrens auch die den Angeklagten erwach¬
senen nothwendigen Auslagen, speziell die Kosten der Vertheidigung,
der Statskasse auferlegt worden feien. Die Strafkammer verwarf
die Berufung der Königl. Ämtsanwaltfchaft, gab derjenigen der An¬
gel l a g t en inldeß statt, weil es sich bei der Materie lediglich um
eine Rechtsfrage gehandelt habe. Bezüglich des Streikpostenstehens
an sich, ist das Berufungsgericht der Ansicht, daß dasselbe sich als
grober Unfug nicht charakterisire, da aber andere Handlungen, wie das
Anhalten von Passanten etc. nicht nachgewiesen sei. rechtfertige sich
die Freisprechung der Angeklagten.

* Volksbibliotheken . Wegen Revision  der
Volksbibliotheken sind alle dort entliehenen Bücher bis
spätestens den 16. August zurückzugeben-  vom
5. August ab gelangen Bücher nicht mehr zur Ausgabe. Am
15. September sind die Volksbüchereien wieder für Jeder¬
mann geöffnet. — Im Juli wurden in den 4 Volksbiblio¬
theken zusammen 4568 Bücher ausgegeben.

* Sammlungen durch die Post . Zur Förderung der
Sammlungendes deutschen Hilfskomitees für Ostasien zur Unter¬
stützung der deutschen Truppen in China und ihrer Angehörigen und
Hinterbliebenenhat der Staatsselretär des Relchspostamts soeben ver¬
fügt. daß auch sämmtliche Reichspostanstalten(Postämter, Postagen-
turenundPosthilssstellen)Beiträge von den örtlichen Hilfsvereinen wie
von einzelnen Personen annehmen. Wo mehrere Postanstalten sich an
einem Orte befinden, hat jede derselben sich mit der Annahme zu be¬
fassen. An der Außenseite deS Posthauses, etwa in der Nähe des
Briestastens. wird eine Tafel mit der Aufschrift„Annahme von Geld¬
spenden für die in Ostasien kämpfenden Deutschen" angebracht. Die
Annahme geschieht in der Regel durch den Borsteher, wo Kassirer an.
gestellt sind, durch den Kassirer. Auch die Schalterbeamten können die
Annahme bewirten, soweit dies ohne Störung des Dienstes geschehen
kann. Die aufgetommenen Summen werden alle acht Tag« an das
deutsche Hilfscomitee für Ostasien durch Postanweisung abgeschickt.

* Im Wiesb . Fechtclub erschien gestern als Gast der in
Fechterkreisen als Meisterschaftsfechter bekannte Herr Max Richter aus
Berlin. — Der Wiesbadener Fechtclub beabsichtigt, anfangs Oktober
zu Gunsten desRothenKreuzes  eine große Fechtacademie
abzuhalten. Es werden sich zu Vieser Veranstaltung hier einfinden die
bekannten Fechter Garzera. Schiavone, Tagliabo und Max Richter. —
Bekanntlich verwendet das Rothe Kreuz die ihm gewidmeten Zuwend¬
ungen zu Gunsten der Verwundeten in China. — Der Wiesbadener
Fechtclub jedoch kann sich versichert halten, daß sein ebenso interessan¬
tes als patriotisches Unternehmen die Unterstützung weitester Kreise
finden wird.

* Lehrerinnen Verein Am Samstag, 4. August,
5 Uhr findet die Monatsversammlung des Lehrerinnenvcreins
für Nassau auf der Rheinhöhe stau. Gäste können durch
Mitgieder eingeführt werden.

* Der Küservereiu Wiesbaden hält Samstag
den 4. August eine Versammlung ad. wozu alle Mitglieder
eingeladenwerden.

* Staats - und Gemeindesteuern haben zu zahlen
am 4., 6. u. 7. August die Bewohner der Straßen mit den
Anfangsbuchstaben8, T, U, V.

Tageökalendcr sü» Samstag Königl . Schauspiele:
Geschlossen—KurhauS:  Nachmittags4 u. Abends 8Uhr: Adonnr.
«entS-Konzen. — Residenz . Theater:  Geschlossen. -^ Wal«
Halla -Tdrotrr:  AbendS8 Uhr; Operetten-Borstrllung—Reich »,
hall »« . Thra ' er:  Abend» 8 Uhr: Spezialitäten.Vorstellung.

Jtltjtaiumc und letzte iladindjlett.
Zur Ermordung des Königs von Italien.

* Rom, 3. August. Gestern früh wurde bekannt, daß alle nach
dem Auslande gehenden Telegramme  einerCensur unterliegen.
Telegramme in fremder Sprache wurden überhaupt nicht angenommen.
— Die offiziöse Correspondenzia betont die aufrichtige
Freundschaft des neuen Königs von Italien zu
KaiferWilhelm.

* New-Uork, 3. Aug. DieamerikanifcheRegierung
verweigert die Auslieferung italienischer Anar-
chi sten, da dies nach den amerikanischen Gesetzen nicht gestattet sei.

_ _ _ 15 . Jahrgang . Nr 17 » ,
Zum Attentat auf den Schah von Persien
* Paris , 3. August. Der Schah erhielt gestern eineB i t f*

schriftum  Geld, in welcher er zugleich vor einem Attentat gewarnt
wird.

* Paris , 3. Aug. Der S cha h sandte gestern Abend persön¬
lich ein Telegramm über den Attentatsversuch nach Teheran, der« r-.
fischen Hauptstadt.

* Paris , 3. August. Der Attentäter feuerte, wie nachträglich
festgestellt wurde, auf den Schah einen Revolverschuß ab, der allerdings
sein Ziel verfehlte.

Die chinesischen Wirren
London,  3 . Aug. Die „Times " meldet ctf

Tientsin : Die Aufständischen errichteten Barrikade»
um die ^ ejandtschastsgebäudeund stellten Kanonen a»s
den Mauer » der Kaiserstadt auf. (An russischer General
meldet, das; 50,000 chinesische Soldaten sich zwischen
Tientsin und Peking befänden.

* London, 3. Aug. An der rusfisch-chinesischen Grenze hat
ein Zusammenstoß  zwischen 2000 Russen und 3000 Chinesen
stattgefunden. Die Chinesen wurden geschlagen  uist,
hatten 500 To die. _ __ J

Briefkasten.
W W. ES müssen mindestens 200 Marken geklebt sein, wer.«

die Beiträge zurückerstattet werden sollen. Dieselben werden ganz zurück-
gezahlt, allerdings aus eine volle Mark abgerundet.

Nach Lamp . Die vor dem1. Januar abgeschlossenen Verträgt
behallen ihre Gültigkeit.

MajestätSbeleidigung. Die von Ihnen vernommene Be«
merkung eines hiesigen Ultra montanen,  der sich hinsichtlich
deS ermordeten italienischen Königs geäußert hat: „DaS ist recht!
Solche Räuberbanden müssen alle umgebracht werden! Eie haben uitt
Kirche und Güter gestohlen ", ist zweifellos eine schwer»
MajestätSbeleidigung, die auf die„christliche Gesinnung" diese« über«
eifrigen Katholiken jedenfalls ein sonderbares Licht wirft. — Im Uebrizei,
ober bedauern wir, Ihre ausführliche Schilderung nicht wiedergebea
zu können. Der„General-Anzeiger" fühlt keineswegs den Beruf in sich,
Personen, die sich einer MajestätSbeleidigung schuldig machten, drr
Staatsanwaltschaft  zu den u n ci r en. Wenn Sie durchs,H
Sühne wünschen, dann sieht eS Ihnen ja frei, den unvorsichtige,
Schwätzer selbst au denunciren.  _
Verantwortliche Redakteure: Für Politik und den allgemelnen Theil
Franz Pomberg;  für Feuilleton. Kunst und Lokales, des¬
gleichen für die Druckerei und den Verlag: Konrad von Neff-
zern,  für Inserate und Reklametheil: Wilhelm Herr,  sämmt-

lich in Wiesbaden.

Jede noch so teuflische List ist im Kampfe gegen
die Quälgeister der Jnsckrenwelt erlaubt. Mit vollem Recht.
Fliegen verbreiten nachweislich die Tuberkelbazillen von dem
Auswurf tuberkulöser Menschen, ohne daß die Bacillen ihre
Ansteckungsfähigkcit verlieren. Diese Thatsache ist äußerst
wichtig. Die Stubenfliege ist so weit als möglich zu be¬
seitigen. Ein vorzüglicher Bundesgenosse im Kampfe um
ihre Vernichtung ist das zu großem Ansehen gelangte „Ori"
welches alle veralteten Mittel weit hinter sich läßt.

* Boxer -Liqueur . Wie wir erfahren, hat die Firma
Friedrich Hüber, Cognac-Brennerei und Likör-Fabrik in
Köln a. Rh. an das Astor House Hotel in Tientsin,
welches durch den jetzigen Krieg schon überall bekannt ge.
worden, einen Bitter-Likör geliefert, welcher nur aus Kräutern
hergestellt ist. Derselbe ist unter dem Namen„Boxer-Likör"
in den meisten hiesigen Geschäften zu haben. Vertrewr
obiger Firma ist Herr Ernst Günther  hier , Moritz-
straße 23. J

Die besten HeirathSmonate sind der Mai und
November. In den Monaten Juni , Juli , August muß man
me r an die Vertilgung der lästigen Insekten als ans
Heirathen denken. In dieser Zeit wird das meiste Ori
verbraucht, weil in diesen Monaten die Insektenplage am
größten ist. _ \t3

erfreut eich in der fürst¬
lichen Küche der gleichen
Beliebtheit wie inArbeiter-
kreisen, niemand möchte
sie entbehren. 38o,'963

(Original -Marke in Dosen .)

-i ttftrlift fit (Heist"). Hotel und Pension zur « roue.Sommerfrische. — Ausflugsort. 601*
Pensions-Prospekte und Führer gratis._ Bes.: G. Diesenbach.^

Terlobungs » Marten
Gg? Brief - und Kartenformat

werden schnell und billig angefertigt
Buchdruckerei des

Wiebadener General-Anzeigers«

Suppen mit Teigwaaren-Einlagen sind vorzüglich und sehr
Man tocfit dieselben mit etwa» Fett in schwachem Salzwaffer, fugt¥
Teller einige Tropfen

zum Würzen_ bei und
eint"föftiubc"Suppe ist fertig 3Ö
haben in Fläschchen von 25 .

»Otto Gerhard , Lolonialw., «ch»"
Ifteinttftr., Ecke Kaiser Friedrich-Ring-

» nn ivtwggi’# Octttttff* u. Nraftsuppeo
Würfeln& 10 Pfg. für 2 Portionen kräftiger, nahrhafter Suppe. 4«̂ ,

Ebenso empfehle ich Maggi 'S Semüsr « u. Kraftsnpp^ .^
_sein h 10 Pfg. für 2 Portionen kräftiger, nahrhafter Suppe. (BK—.

Wiesbadener Consurnhalle
Jahnstraffe 2 , Moritzftraffe 16,

Telephon 47 8.
Nene holl, Pollhäringe , ü Stück6 Pfg., 1 Dtz. 65 PlS-

In. Limb. Käse, pro Pfd. im Stein 36 Pfg. sw
Echter Holl. Käse, pro Pfd. 80 Pfg.ein reinl.Arbeiterkschöne Schlaf¬

stelle erh. u. gute bürgerl. Kost
Markistr. 11, Hth. 2 St . 571

Ueue Kartoffeln,
rothe und weißeM. 2-50,

. goldgelbe 3.—
per 50 Kgr. brutto(netto in. Sack)
versendet gegen Nachnahme ad
Stationen Friedberg.Frankfurt/M.
A.Stuhl itttoc, Friedbergi.H.

Inhaber: M. Stahl.

MkWkU ^Ptkillicr
stabil, ohne Fehler, zu verkaufe«.
567 Pfälzer
IGin nachweisl. durch ft tonf
d Bedrängniß st' ratheneri
um ein Darlehen von
zegen gute Sicherheitufegen gute Sicher»«»fche monatliche Rückzahlunĝ
6 Monate. Gest, «nerbiet.

684/263 W.F. a. d. Cfp.d. Bl. erb.
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,Vo>mungs-6k5uck

1 Sept . möbl . Zimmer
»affre. Offertenu. E. 8. mit
,„gabt an die Expeditton ds.
H erbeten. 240

Vermiethungen.
6 Zimmer.

Ecke Riehl-
und Herderftraste 24
sch. Wohnungen, st 5, event.

6 Zimmer, Küche, Bad, 2
ondu. r. tchl Zudch. auf sof.
i Cftobec verm. Nah. bei d.
-W Gärtnerei Gg . Gülch,
^horststr. u. Kaiser Friedrich.

Part . 514
4 Zimmer*

^ „erstr. 20. M'tteld.. 4Zm>.
«er u Küche pr. 1. Oktbr ,u

m . Preis 500 M. Näh. daselbst
ruß.

schöne geraum. 4-
n Ziinm.' Wohn. u. 2

Mnhu. 2 stell, in ruh. ges. Lage.
n prachlv. Fernsicht (Miibenntzg.
drj AartenS), m. 3 Pension., z.
-Mkostenpr. v. S00 M. sof. ob.

Okt. zu verm. Näh. Philipps-
3 l. 419

E.in schön möbl. Zimmer mit ov.
ohne Pension zn verm. 501

MickelSberq 26, 1_
Moriystraste 72,  Hlh . 1 St.
^44 r-< gut möblirtes Zimmer zu
vermiethen. 491

Zimmer.
dlerstraste SS ist ein leere»
Zimm. an einz. Pers. §. verm.
° Bbb. 1 Sk. l._ 539

nstr. b. Hth. Part ., ein schöne»
Kücheu. Keller. pr.Mon.

18 K,, a. kl. Fam. a. 1. Sept. zu
«na. MH. das. od. Borderh. bei
hnram . . 654

iöb»bürte Zimmer.
Lertramftr. 15 ,

16t. l. schönes möbl. Zimmer m.
inino bill zu verm._439

ihl Zmuner sof. zu vermul^
Bertramstr. 18 3 St . 470

hübsch mödtirleS Zimmer billig
zu vermiethen Bertramstr. 18.

z'lmks. 7302

Nonil

I
Wkimtkflr. 1.68,
oohe'd. Haltestelleb. elektr. Bahn
°mKaijer-Friedr.-Ring, schön möbl.

«er, auf Wunsch Wohn» und
llfjim. bill. zn vermieth. 6767

Äm reml. Arbeiter erd. Schlaf-
* stelle Helenenftr. 7, 2. 522

möbl. Zimmer zu verm.
Hermannstr. 18, 3. 493

larlstratze 33 , 1 St . r„ hübsch
»ldl. Balkonzimmerm. Schlaszim.,
1- 3Betten, evtl. a. einzeln,Nähe
^Kaserneu. Gericht sof. zu vm. 534

«öblirte » Zimmer
»ichentlich oder mönatl. zu verm.
lUaucrgaffe 14, 1. St . lkS. 181

(Cin klein., möbl. Zimmer an e.
V? mul , sold. Arbeiter zu verm.
516 Nerostraße 28.
CWnftönbige Mädchen erhalten

Schlafstelle
515 Nerostraße 29, Hth. 1.
ryauienftr . 17, 2. vis-ä-vis dem
»J Gericht, eleg. möbl. Zimmer
35 M. monatl. (auch »vochenweise)
zu vermiethen. 6805
* ob . 2 reinl. Arbeiter find, schöne
1 Schlafstellem. ob. ohne Kost.
Müller, Oranienstr. 62. H. 1. 551
F̂ .n möblirtes Zimmer zum
^ 15. August zu nenn. 333

Niehlstr. 8. Hth. 3 l.

Roderllr. 19
vm. N. Römerbg 30. Hth. 2. 454

Saalgasse 30
möblirtes Zimmer zu verm. 533
Lchützenhofstraße3 erhalten «nst.
v Leute Kost». Logis. ^568

Läden.
Grabenstraße 9

Laden mit Ladenzimmer und
Wohnung von 3 Zimmern, Küche
und Mansarde per sofort zu
vermiethen. Näh. daselbst bei Frau
Lammert oder bei Eigenkhümer
Mar Hartmann . Schützen-
straße 10. 2097
1 Laden MichelSvcrg 15 u.
1 Laden Wellritzstrafte . Ecke
Helrnenstraßr 29. zu verm. Nah.
bei Heiur . Krause , Michel«,
berg 15.

Per 1. September »vird in der

MauritiiiSttaße
(Eentrum der Stadt) ein kleiner
NeschäftSladen frei, in welchem
feit mehreren Jahren mit gutem
Erfolg, ein Kurz-, Wollwaaren u.
Wäschegeschäft betrieb, wird. Mietbe
700 Mk. jährlich. Näh. in der
Exped. d. Bl. 1394*

Werk8lätten etc*
Oranienstraße 31

große, helle Werkstälte mit kleiner
Dachwohnung oder beide getrennt
sofort zu ver-m. Näh. Hinterbaus
bei Laust . 5306

Ein gutgehende-

ßlaf- killiikrskschiift
zu verlausen. 5499

Nähere» in der Expedition
dieser BlatteS.

Weibliche Personen.
Sander. öicunuiüöOjfii
gesucht. 88

Große Burgstrasie5, 3 l.
ine angehende Büglerin ge¬
sucht. Näh. Lrudenstr. 7 bei

Berge». 477
E

Sine MonatSfrau sot. gef.
Kaiser '- Kaffeegefchäft,

530 Markistraß-' 13

^ .unge caukion- sähige WirthS-
teilte suchenz. Oktober eine

gutgehende Wirthschast. 488
Gefl. Offerten unter G. D. 488

an die Txped. d. Bl. erbeten.

Arbeitsnachweis
Anzeige « für diese Rubrik bitten wir biS 111

DorniittagS in unserer Expedition eittzuliescru.
Uhr

Männliche Personen
^ücht . Marmorhaner
^ u. -Schleifer finden
'"fort danernde u. loh¬
ende Beschäftigung.
. «armQrwrrk Wiesbaden,
M . G. in. b. H.
^Echlachthan - straste 18.

Zimmrrleute
«Acht 502
4L Pf . Stundenlohu.

Gebr. K. L E. Jung,
"urcan : Seerobenstraße 1,
3immrrplaN : Wcstendstraße.

eitreterGesucti
^ür Biebrich suchen wir

einen tüäit. IXitftlff0«*•— einen tücht. Jnkaffo
J **"! n. Pcrkaufer . der
u-'chließijch für uuS tbätig

^ liin hätte.
Kleine Laution lß er-
"tderlich. 458

Mer ko.
Wmalchj,tellA.-k.

Junger kräftiger

Hausbursche
gesucht 480

Doyheimerstrafte 15

Verein föi unentgeltlichen
Ardkitsnachiiikis 79

Ein WMchkn.WA
Frau Helm . Wellrttzstr. 80. 535Iüchnge Kleidermacheriu au

gleich oder später gesucht.
529_ Kl. Kirchgasse2, 1 1.

Arbeitsnachweis
für Frauen

im Rathhaus Wiesbaden,
unentgeltliche Stellen-Bcrmittclung

Telephon: 2377
Geöffnet bis 7 Uhr Abend».

Abtheilung I. f. Dienstboten
und

Arbeiter »«»»«».
sucht ständig:

Köchinnen
Allein-, Haus-, Kinder-,

Zimmer, u. Küchenmädchen
Hotel-Personal.
Wasch-, Putz- u. Monatsranen.'

Gut empfohlene Mädchen erhalten
sofort Stellen.

Näherinnen u. Büglerinnen.
Abtheilnng H. für feinere

Beruföarten
vermittelt:

Kinderfräuleinu. -Wärterinnen,
Stützen, Haushälterinnen für

Private u. Hotel- .
Jungfern,
Gesellschafterinnen,
Krankenpstegerinnen,
Erzieherinnen,
Berkäuferinnenu. Buchhalterin
Lehrmädchen.
Eprachlebrerinnen.

Lehrmädchen. '
Lehrmädchen

für Putz sucht f060
Christ Ittel . Weberqasse 16.

Reisende. Kolporteure,
Aquisiteure

Lkhmädchk»
sofort gesucht. 50s
Mauritiusstrahe H,

Eravailenqeläsäft.

gesucht für „Berliner Fremdenblatt", Internationale
Artisten-Zeitung", „Unsere Gesellschaft".

Ganters Verlagsanstait
00 Filiale Frankfnrt a . M ., Neue Zeit 80.

Mädchenheim
und

Stellennachweis
Hchwalbacherstraste VS U.

Sofort u. später gesucht: Allem-,
Hau--. Zimmer- u. Küchenmäbchen.
Köchinnen ür Privat u. Pension,
Kindel gärtnerinnkn.Kindermädchen.

NB. Anständige Mädchen erh.
billig gute Pension. 2605

I». « eUspr , Diakon

KriegcrvereinGermama-Allemanma.
Die Einladung unserer Mitglieder

zur Theilnahme an dem Feuerwehr¬
festzuge am Sonntag, den 5. d. M.
ziehen wir hiermit zurück.

Der Vorstand.542

Stellen-Gesuche.
line in Kurz. u.Tnppisiericwaaren-
. brauche tüchl. Verläuferins.St.

Näh. Westendstr. 5. 2 r._ 531

MSmiergesang -UrreinC0NC0RD1A".
Empfehlungen.

o* lle Arbeiten im Kleider » und
Pu trittH werden in u. außer

dem Hause prompt u. coulant ge¬
fertigt. Rieblstr. 4. 3. 552

K SlhuWallikr: s
ES können noch Sohlen u. Fleck

mitgemacht werden. Näh Erped.

Zur Vetheiligung an dem Festzuge der Freiwilligen
Feuerwehr werden unsere Mitglieder gebeten, sich am

Sonntag ilatfimitfag2'|*ftüc
bei unserem Mitgliede, Herrn Reftaurateur Wagner,
Ecke Sedanplatz und Weisenburgstratze , einfinden
zu wollen.

Dunkler Promenade Anzug.
532 Der Vorstand.

Harnen finden freundliche
JJaillüll Aufnahme bei

Fr . Rctzel . Hebamme,
416 Kartstr. 44, 3.

Männer - besang - Verein.

Mille Allzeige».

im RathhauS . - Tel . 2 .377
ausschließliche Beröfientlichuug

städtischer Stellen.
Abthetlung für Männer.

Arbeit finden:
Holz-Treher
Friseure
Gärtner
Glaser — Nabmenmacher
Kellner
Anstreicher— Tüncher
Bau-Schlosser
Schneider
Schreiner
Slublmacher
Schuhmacher
Wagner
Lehrling: Tüncher
Hausknecht— Herrschaftsdiener
Silber- u. Kupferputzer
Fnhrkneäit
Melker (Schweizer).
Taglöhner
Landwirtb'chastliche Arbeiter

Arbeit juchen:
Kaufmann
Küfer
Schmied
Schreiner
Spengler
Han- knecht— Herrschaftsdiener
Eiiikaffirrer
Kutscher
Krankenwärter.

^n -n. Verkante . | Futter Kartoffeln
zu verkaufen. 507

Bleichstraße 15.Mafstv goldene

Trauringe
liefer dar Stück von 5 Mk. an

Krparature»
in sämmtlichen Schmucksachen
sowie Neuanfertigung derselben
in sauberster Ausführung und
allerbilligsten Preisen.
[\  Leliinnnn Gnldarfaeiter

Langgasse 3 1 Stiege.
682 Kein Laden.

Sonntag , den 5 . August , Vetheiligung an dem
50-jährigen

.̂ ubilaums-Festzug
der Freiwilligen Feuerwehr , wozu wir unsere gesammte
Mitgliedschaft ergebenst einladen.

Der Vorstand.
NJ3. Zusammenkunft Nachmittags 7,2 Uhr bei unserem

Präsidenten Th . Schleim , z. Burg Nassau. 536

Ein gebrauchter einsp.

Kaudauer 6i“'9
7534

verkaufen
Ludwigstraße 20.

euer Gchrock -Anzug , seidc.
gearbeitet, für starke Person,

billig zu verkaufen. 132
Walramstr. 14/16, 3 St . l.

Fahrrad m. ^ ubeh. f. 50 Ä . z. vcrk^
\)  Schwalbacherstr. 19. 334
Kstcu S Herrnrad , gute Marke.
K» mit Garantie, preiSwerth zu
verkauscn. 512

97flbtrcg in der Expedition.

Fahrrad,
wie neu. sehr gute Maschine, leicht
(aufeilt, unter Garantie, zu verk.

F . Fuhr , Goldgasse 12.
Ein gebrauchter aber gut erhaltener

KritllltkiiiliagkN
KNollstuhl ) wird zu lausen ge¬
sucht Gefl. Offerten in. PreiS-
ar.iinbe nutet P . B 6763 an
die Exped. d. vl . erbeten.

KittsG»!i»und Sillitr
kauft zu reellen Preisen
67

kebwuna . Go'darbeiter,
Langgasse3. 1 Stiege.

Svitzh 'und >Männerqesang -Verein Friede
mit weitzer Brust aus der | Zur Betheiligung an dem am Samstag , den 4 . Aug
„Walhalla" entlaufen. (Segen
Belohnung abzngeben da¬
selbst. 464

Bor Ankauf wird gewarnt.

Ein junger, lebhafter

Zwergterrier
(kleinster Ffox). echt engl. Nasse,
seltenes u. werlhvolleS Thierchen,
zn verkaufen . 1420^

Näh in der Crped. d. Bl.

Trauringe
mit eingchanenem Feingehalts
stempel, in allen Breiten, liefert
zu bekannt billigen Preisen, sowie
sämm liche
Goldwaare»

in schönster Auswahl.' 1134
Franz Gerlach,

^ Schwalbacherstr aste ltt.
Schmerzloses Obrlochskecüengratis

Abends 87 , Nhr in der Turnhalle stattfindendcn
Kummtrs ütr jrriiuiliigrn Fkuttiukljr.

sowie zu dem am Tonttlag , den 5 . August , Nachmittag
27, Uhr stattfindenden

Festzuge
werden unsere sämmtlichen aktiven und unaktiven Mitglieder
hierdurch ergebenst eingeladen und gebeten, sich recht zahlreich
an dieser. Festlichkeit zu betheiligen. Zusammenkunft am
Sonntag um 17, Uhr Nachmittags im Vereinslokale.
544 _ Der Vorstand.

Wiesbadener verein.

Achtbare alleinstehende Dame
mittl. I ., möchtem. gleicher Dame
oder ehrenhast, älteren Herrn den
Hausstand lheilen evtl. Pension
vergrößern.

Gefl.efl. Offerten unter E. H. 45g
an die Exped. d. Bl_514

Zur Theilnahme an dem Sonntag , den 5.  August
stattfindenden Festzuge aus Anlaß des 8« jährigen
Jubiläums der freiwilligen Feuerwehr Wtcs-
badens wollen sich die Mitglieder um 2 Nhr Nachm,
im Pereinslokal pünktlich einfinden. Zahlreiche Bethetligung
erwünscht. Abzeichen sind anzulegen.

Der Vorstand.
NB. Samstag, den 4. d. M ., Abends präcis 7,9 Uhr

Generalversammlung^ _543

Per schnellu.billigst Stellungwill, verlange pr. Postkarte die
Deulscti« Vakanzenpost,(Sfilingen.

Selbstverschuldete Schwäche
der Männer, Pollut .. sämmtl.
Geschlechtskrankheiten behan-
delk schnell u. gkwissenbast nach
28jähr.prakt.Erfahr.Tr .Mcntzcl,
nicht approbirter Arzt. Hamburg.
Seilerslr. 27. I . Auswärtige brieft.

20/17

Kratlkt«- ». Ltlri>e!ll>ffk für Sturmeru.Heu.
mm. Sernfef»Wicsbildeil.

Eingeschriebene HülfSkasse Rr . » .
Heute Samstag , Abends 87. Uhr im Rheinischen

Hof, Eae der Neu- und Mauergasse:~ Auslage.
Der Vorstand.

548

Sie alleebilligßen Seisedeckei,
das Et . 5 .a <», « SO. 720 , v , 10 u. 12 Mk ., Kinder-
Waaen -Deckcn. Stück 102 . K.20 , 1 6S . 2 .2S . Wollene
«üaclvccken . ü 1 .80 , 2 .40 , J».—, .3 50 Mk . Pferde
Decke», ü » 75 . 4 .- , 5 - , 6 .- Mk . Schlaf-
Decken, reine LSolle, 6 . 7 . H.  ü , 10 , 12 Mk., Piaue-
Waffel .Vctt .Deck- n. n L S0 .2 40 . .r.- .3 S0 .4 .—,4 S0.
kaufen Sie bei 6822

(« uaaenhcim L Marx . 14. Markkstrasie 14.

Wiesbadener
Mem»u. f atttius=

Möbel and Metten
gut und billig zu haben, auch Zahliingserleichterung. 907

4 . Lelcber , Adetllcidstrastc 46

Sonntag ;, den 5 . c.,

VI. Hauptwanderung.
Abfahrt 5 Uhr 10 Minuten. Bittet Coblenz zum er-

mäfiigteu Preise, k Mk. 3.50, kann bis 5 Uhr an der Bahn
beim Führer gelöst werden. Oberlahnstein, Kapellen, Stolzen¬
fels, Kühkopf, Rittersturz «Frühstück). Coblenz. Daselbst
Besichtigung der Anlagen und des Kaiser Wilhelm-Denkmals.
(Mittagessen um 2 Uhr im Franziskaner.) Nachmittags
per Loealboot nach Vallendar und Monte Casino. Frühstück
mitnehmen. 540

Ja . Qual. Rindfleisch5« Psg.
Ja . Qual. Kalbfleisch 66 „
- 6 Grabe, »strafte 6.2923

WksMiiM'lieretii ju Pelden.
Wegen Revision der Volksbibliotheken sind alle dort entliehenen

Bischer bis spätestens de» 16 . «luguft znriickzugcbe«. Bom
15. September ab können die VolkSbidliolheken wieder von Jedennanr.
b.nutzt werden. . 547

/
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CJrosses Altstadt - Consom
__ Lebensmittel - Geschäft. BEüEEXESI
Inhaber: Carl Ziss.

.MetzgerMsft 31, nächst der Goldgaffe.
Durch Ersparniß der hohen Ladenmiethe bin ich in der Lage, die Lebensmittel säst zum Einkaufspreis abzu

geben und halte mich dem geehrten Publikum bei Einkäufen bestens empfohlen. AchtungsvollstCarl Ziss.

Neubau

Ar,

•Ni

Wollen Sie nicht
alle Paar Wochen neue Schtihwaaren kaufen,

dann decken Sie Ihren Bedarf bei

Gustav Jourdan,
Wiesbaden,

MT 32 . Michelsberg 32 , *̂ 9
Eke Schwalbacherstrasse.

Fabriklager der Mainzer Mech. Schuhfabrik
Ph . Jourdan.

Was gute Waare ist, zeigt sich erst
im Gebrauch ^ Fragen Sie Ihre_Be¬
kannten, wie sich Heine Waare trägt.

Die Reellitfit und Leistungs¬
fähigkeit meines Hauses ist in weiten
Kreisen bekannt.

384

Miuuitmacfiunij.
Samstag , den 4 . August 1» 00 , Mittags

12 Uhr , werden in dem Bersteigerungslokale Dvtzheimer-
straße 11/13:

8 silberne Becher, 1 Silberkasten mit 1 Dutzend silb.
Löffel, Messer und Gabeln, 3 Büffet, 3 Bücherschränke,
1 Pianino, 1 Regulator, 8 Kleiderschränke, 2 Schreib¬
tische, 4 Kommoden, 1 Waschkommode, 2 Nachttische,
2 Consolschränke, 1 Waschconsol, 1 Berticow, 1 Eis¬
schrank, 1 Schaukelstuhl, 6 Tische, 2 Spiegel mit
Trümeau, 2 gr. Bilder, 1 Trinkhorn, 1 Plüschgarnitur
(Sopha und 6 Sessel), 2 Divan, 6Sophas , 1Teppich,
'24 Stück Sommer- und Winterstoffe, 69 Flaschen
Südweine, 1 Nähmaschine, 4 Fahrräder, 1 Bohr¬
maschine und 4 Pferde

öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlung versteigert.
Wiesbaden, den 3. August 1900.

Salm,
572 Gerichtsvollzieher.

Miiimtnmduing.
Samstag , den 4 . August er.» Mittags 12  Uhr,

werden in dem Psandlokale DotzheimerstraßeH |l3 dahier:
1 compl. Bett, 2 Büffet, 2 Spiegel-, 2 Weißzeug-,
4 Kleiderschränke, 1 Secretär, 1 Berticow, 1 Kom¬
mode, 2 Consolr, 1 Waschkommode, 2 Nachtschränkchen,
1 Chaiselongue, 1 Sopha, 3 Tische, 1 Schreibtisch,
4 Stühle, 1 Nähmaschine, 1 photogr. Apparat,
3 Spiegel, 1 Regulator, 4 Spiegel, div. Blatt Vor¬
hänge mit Gallerien, 2 Ladenschränke, 1 Theke, 2 Aus-
stellkasten, 1Herrnrad, 1 Stck. Linoleum, 30/1 Kistchen
Cigarren, 2 Rinder,

ferner: 2 verticows , 1 Äeräthe-, 1 Waareuschrank,
1 Ladenreal, 2 Erkcrspi.egel, 1 Theke, 1 Trümeaur,
100 Rollen Seidcnband u. And. m.

öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlung versteigert.
Wiesbaden , den 3.  August 1900. 074

Wollenhaupt,
Gerichtsvollzieher.

Hk«tkM ri» jnngrs Md
(Ia Qualität) ausgehauen. 549
ZU. JOre&te , 30, Hochstätte 30.

Großer Rcste-Berkaus
August 19U0

bei

GuggenheimH Marx, »
14 Marktftrnhe 14 , am Schlossplatz

Großes Berkausölokal. Nene Artikel, gute Waare.
billige Preise.

Reste ! Reste ! Reste!
in allen Abtheilungcn unseres WaarculagerS.
Um mit diesen Resten und Restbcständeu so tchnell

alö «nr irgend möglich zu räumen, geben wir solche zu
Staune » erregend niedrigen Preisen ab

Wir bitten unser heutiges ResteJnserat auszuschnerden
und gefl. mitzubringen.

Wir offeriren:
Eine Unmenge Kleiderstoff -Reste zum Aussuchen in der

Länge von 1—7 Meter zu Röcken, Blousrn , ganzen
Costümc«, Kinder Kleidern, darunter reinwollene,
schwerste Qualitäten ; die kleineren Reste geben wir zu
20  Pf . p. Rest ab; größere Maße per Rest
50 . I.- , 1 50 , 2 .— u. 2 .50.
Reste in Hellen Kleiderstoffen, 6 Meter v. Mk. 3 - an.
Neste in schwarzem Cachemir, 6 Meter doppeltbrett,

Mk.
Reste in schwarzem Cheviot, Crepe und Facone, nur

gute reinwollene Qualitäten , das ganze Kiew
Mk. 4 .—, 6 . - , 7 .50 , H, 75 , IO - 12.

Reste in weißem Alpaca, Reste in weißem und creme
Cheviot. . „

Reste in weiß und creme Phantasie-Stoffen, Lange
1- 6 Meter. Preislage 50Pf . bis 6 »OperRest.

Reste in « nt Kleiderstoffen. blau, bordeaux, braun,
grün , tabae . olive u. schwarz , das vollständige Kleid,
« Meter, kostet nur Mk. 4 .25.

Ein großer Posten Reste zu Kinder Kleidern . jeder Rest
2 —2 '/, Meter kostet 75Pf . : ein Posten schwarzer
Lüster- u. Panama -Reste zu Schürzen, jeder
Rest von 1 Meter kostet Mk. 1.—.'

Reste in Waschseide, Reste in schwarzer Seide. Reste
in farbiger Seide , Reste in Seidcn-Moirv, zu
Besätzen, sind in größeren Quantitäten auSgelegt.

Besonders billig
geben wir unsere Reste in Waschstoffen ab; wir wollen

damit vollständig räumen.
1 Posten Cattnn-Reste, 1 Posten CattunNeste,

Serie I. Serie II,
Sinn Ausstichen darunter Mull Brocat.
Meter 20 Pf . Zephir, Organvv und

Battiste zum Anssuchen
Meter LS Pf.

1 Posten Cattuu-Reste,
Serie Hl,

darunter Satin , Rips Piquo, LappetS, weiße
a jour Stoffe rc.. zum AuSfuchen Meter 50 Pfg.

Außergewöhnliches Angebot!
Wir haben einen großen Posten

Loden -Reste
in allen modernen Farben auSgelegt, jeder Nest enthält 3 Meter

und kostet Mk . 1.40 . 564

Eine große Parthie
©xhoft -, Viertelstück - n.

Halbstückfässer
weingrün und in bestem Zustande werden preiöwürdig ab«
gegeben bei

Albert Kahn , Wrinhandinng.
Adelücidstraße12 ._

Wegen Umzug verkaufe sämmNichcHüte
zu und unter Selbstkostenpreis.A . 14. Ifehner , ßlitiiillchkr,

Bahnhofstraße IO. _

563

Restaurant Waldlust , Mit D. isiojea.
Heute Samstag Abend:

Metzelsuppe.
Hierzu ladet srcundlichst ein

Franz Daniel.

«wpLeblt 561

Herrschaflsmöbel,Belten,Polsterwaaren, 11 IVpilt ^iirÜllk ^ niC
Dorjrtlnn. Nippschen. ■ itCUcvii luiivca iiü

habe ich in schönster Auswahl abzugeden; sowie große Auswahl in allen
neuen Möbel, Betten, Polsterwaaren.

Lieferung von ganzen Wohnungseinrichtungen , bei billiger
Berechnung und reeller Bedienung. _ 040Jacob Fuhr,

tyoldgaffe 12

P. Enders, Michelsberg 32.

Gesang -Verein
MeMklltt WlNkl-M.

Zur Betheiligung an dem Feftznge gelegentlich des
Feuerwehrfestes werden unsere Mitglieder gebeten, sich am

Sonntag Mtttog2% Uhr
im Vereinslocale „Zur Kronenhalle", Kirchgasse 36, ein
finden zu wollen und hoffen aus recht zahlreiches Erscheinen.
565 Der Vorstand.

Kaisern Urnm Kavaria.
Zu der am Samstag , den 4 . d. M ., stattfindenden

Nlonais - Versammlung , sowie zu dem am Sonn«
tag , den 5 . d M , stattfindenden Jubiläums-
festLug der Freiw. Feuerwehr werden die Mitglieder
höflichst eingeladen. Erscheinen Ehrensache. Sammeln zum
Festzug*/a2 Uhr Nachm, im Vereinslokal. 558

Der Vorstand

tmeger- Mll Militär-KamerallWi
Kaiser Wilhelm».
Die nächste Monats • Versammlung wird

wegen der Feierlichkeiten der Freiwilligen Feuerwehr ans
Samstag , den 11. August , verlegt.

Näheres hierüber wird noch bekannt gegeben.
Der Vorstand.

557

lliupffc Rheimsilin Hof Mallttgch.
Heute Samstag:

If etzelsuppe,
wozu frkundlichst einladet.

Heinrich Kreisel

Wichtig für Ansichtskartensammler
Zum bevorstehenden 50jährigen Feuerwehr-Jubiläum,

sind Karten in 6 Serien und 4 Farben angefertigt worden
und der alleinige Vertrieb,  Herrn Alb. Kahleis,
(frühere Prtvat-Stadtpost, Delaspeestr. 1) übertragen worden.
Dieselben sind mit dem Feuerwehrstempel versehen uno
werden auf dem Festplatze von der Reichspost mit de«
extra a n ge f er ti g t en P o st- I u b i l ä u m st empe
abgestempelt. Der für die Dauer des Festes angebrachte
Briefkasten nimmt nur diese Karten auf und wm
stündlich geleert,  was ein schneller Transpori zu
Folge hat._

Walhalla-Theater Wiesbaden. _jd|
Gastspiel des Wiener Operrtten-EnsembleS. Dir. : Max

Emlaß 7 Uhr. « nsang8 Uhr.
Samstag, den 4. August.

Die Geisha
oder:

Eine japanische TheehauS-Geschickte.
Operette in 3 Akten von Owen Hall. Musik vn Sidney Ioack.

Deutsch von C. M. Röhr und Jul . Freund.
In Scene gesetztv. Hrn. Dir-Max Maxwell. Dirig. Hr. Kapellm.Scho»!

Sonntag, den 5. August: .«.-«vstr
Nachmittags4 Ubr: (bei ungünstiger Witterung) Der Dogelda '*

Kleine Preise.
Abends 8 Uhr: Nanou.

In Vorbereitung: Der Opernball . Novität.

Etre»g reelle und billigste vetugsoueller Ja » ehr et» itüvoa
FamUien lm Gebrauchet

Gänsefedern,
kchw«»ellfe»cra. echwaurnüauae« und alle

Sorten Betlfeder« und Daunen, « rndeitu besteNeinigiiag«araN!«»
«ule preiswerte vettf-dernp. Pfund fiir0.«0; 0.80: 1jüf  1,40. w-)®“
Halddnnnenl .«0: 1.80. Polnrfedera: balbweiß«;welßS.üô sil »« '
«eiste « iinfe- ll. Schwauenfeder« s . 8,50;4: 6. Silberweiße ~

tgttalicnde» verenwiuigu auf «nsere » oste« zurüctzenoiamea,
eeoffei ' L 60 . in ««ckvnl Nr. 30 in Westfale«.

■T Pr»de» u. ausfllbrl. Preisliste», auch über Bmn «» , «« !**“ *"
portofrei! Angabe der vretsIaUe» für Federn-Proden erwünscht'
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Gejuhnte Schuld.
Roman von C. Matthias.

87. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Sie vergessen Vas Feuer, lieber Herr Windig. Das hat

den neuen Anzug des Herrn einigermaßen mitgenommen. Aber
Deshalb bewegt der Arme die Lippen?"

„Ich glaube, er will rauchen. Hätte ich noch eine zweite
Cigarre, ich würde sie meinem Pflegling längst zwischen die Lippen
gesteckt haben." 52

„Sie wären grausam genug gewesen", wies Jakob den
jungen Mann zurecht, — „nein, es ist etwas Anderes, was den
armen Herrn bewegt; er will sprechen, ja. das ist es sicher."
Mitleidig näherte sich der alte Diener dem Bette, und beugte sich
Über den Verwundeten. Nachdem er sich überzeugt hatte, daß
der Kopfverband wohlangelegt und feucht war, sprach er mit ge¬
dämpfter Stimme:

„Haben der gnädige Herr einen Wunsch? Wir dienen Ihnen
gern. Sprechen Sie nur !"

Der alte Roth nickte dem Frager verständnißvoll zu. Aber
mit der Sprache wollte es so recht noch nicht gehen. Die Lippen
bewegten sich wohl, jedoch die Laute, die sie sprachen, waren

rständlich.
Jakob glaubte dennoch zu verstehen. „Wo Sie sich befinden?"

ch er zu dem Kranken, „wo Sie sind, wollen Sie wissen?
Hause des Freiherrn von Rechthosen. Seien Sie un-

orgt. Sie sind wohl aufgehoben, Nichts soll Ihnen ge¬
schehen."

Die Lippen des Kranken bemühten sich, ein Wort ausznsprechen
Jakob erriech auch dieses.

„Ihre Tochter wollen Sie sehen? Auch sie wird bald er¬
scheinen, ja, ja, sobald der Tag graut, wird sie an Ihrem
Bette sein."

Ungeduldig schüttelte der Kranke mit dem Kopf. „Geb<
mir—" brachten seine Lippen hervor.

„Alles, was Sie wünschen, theurer Herr. Tie Pflege Ihre?
Kindes soll Ihnen werden. Gönnen Sie ihr nur eine kürzt
Ruhe!"

„Gebt mir —" flüsterte der Verwundete abermals und leckte
die verbrannten Lippen.

„Wasser, Limonade verlangt der theure Herr", rief Jakob
dem lauschenden Windig zu. welcher sich gemächlich auf einci*
Fauteuil niedergelassen hatte.

Jakob brachte diese Worte mit so flehender Stimme hervor,
daß der junge Oekonom mit beiden Füßen gleichzeitig in die
Höhe sprang und das Verlangte zum Bette trug.

Eilfertig reichte Jakob dem Schmachtenden die kühlender
Getränke— aber Roth wandte sich trotz seiner Schwäche
schaudernd ab.

„Er hat die Wasserscheu", rief Jakob verzweifelnd, „das ist
die Folge des überstandenen Schreckens, ü;  daß lein Arzt zur
Stelle ist?"

Windig zuckte die Achseln und trug die verschmähte»
Flüssigkeiten wieder auf den Tisch zurück. „Vielleicht hat er einen
anderen Wunsch, fragen Sie doch noch einmal", meinte er phleg¬
matisch.

Ter alte Diener beugte sein Ohr dicht an des Kranken
Mund. „Wollen Sie. daß ich Ihre Tochter hole, können Sie
den Augenblick des Wiedersehens nicht erwarten? Oder was
wünschen Sie, theurer Herr?"

Die Lippen des Kranken bewegten sich abermals. Entsetzt
sprang Jakob zurück.

„Das ist Alles?" rief er enttäuscht, „das die Vaterliebe,
das der Wunsch eines vielleicht Sterbenden?" Traurig den
Kopf schüttelnd, verließ er das Zimmer, aber Windig lief hinter
ihm her.

„Was wollte denn der Alte, daß Sie so ohne Weiteres auf
md davon gehen?" rief er dem Forteilenden nach. „Will er den
Arzt, will er einen Geistlichen?"

„Nein, einen Schnaps", gab Jakob empört zurück und ver¬
schwand in der Dunkelheit.

!. „Na. wenn es weiter nichts ist", meinte Windig, auf
leinen Posten zurückkehrend, dem Manne kann geholfen werden."
Aus seiner Brusttasche zog er ein kleines Fläschchen mit Cognac,

jr «Ich habe mich vorgesehen, denn ich mußte, daß diese kalte
Aacht ein heißer Tag werden würde." Vergnügt flößte er dem
Kranken einen kräftigen Schluck aus der Flasche ein.

Er Dieser blickte dankbar zu ihm auf, schnalzte vernehmlich mit
JSRuiiqe und schloß die Augen.

Samstag , den 4 August 1900«

„Mein Universalmittel hilft", sagte der junge Oekonom und
nahm aufs Neue im Lehnstuhl Platz. „Ich glaube, wir werden
Beide den Rest der Nacht gut schlafen", murmelte er — „ich
bin ein famoser Doktor, besonders für solche Leute, wie jener da.
Na. wenn die Einquartierung unserem Herrn nur gut thut. Ich
denke, der Alte dort wird ein wenig Revolution in unser nobles
Stnbenheim bringen. Nun, mir kann es recht sein."

Lange dauerte Windig's Selbstgespräch nicht, der Schlaf
schien im Krankenzimmer ungebetenen Einzug halten zu wollen.
Bald schnarchten Beide um die Wette, der Kranke und der
Gesunde, bis der trübe Winlermvrgen zum Fettster hinein¬
lugte.

XXI.
Ein nobler Schwiegervater.

Am nächsten Morgen klingelte es ganz früh in des Frei¬
herr» Zimmer. Jakob, welcher glaubte, seinen Herrn noch nn
tiefsten Negligß zu finden, war sehr erstaunt, den Freiherrn schon
vollständig angekleidet zu treffen.

„Ich habe eine gute Nacht gehabt", sprach dieser zu dem
Diener, „sobald sich meine Nervenaufregnng gelegt hatte, bin ich
entschlummert und fühle mich heute wie neugeboren: auch haben
sich keine Schmerzen in meiner Wunde eingestellt. Gelt, Du hast
so gute Nachrichten von mir nicht erwartet?"

„Ich habe für den gnädigen Herrn gezittert", beeilte sich
Jakob zu versichern.

„Nun ich kenne Deine Schwäche für mein Wohlergehen und
bin Dir dafür dankbar. Allein was macht unser Gast? Hat er
sich erholt? Ist er ganz zu Verstand gekommen? Wie steht es
mit seiner Wunde?"

„Ich hoffe seinen Kvrperzustand als günstig bezeichnen zu
können", antwortete Jakob, „aber —" die brave Seele stockte im
Bericht.

„Aber? Du siehst ja entsetzlich frömmelnd aus. der fremde
Herr paßt Dir wohl nicht in den Kram? Beruhige Dich, ich
sähe ih»l auch lieber wo anders. Aber da er nun einmal bei
uns ist, soll er auch als unser willkommener Gast behandelt
werden."

„Das ist geschehen, gnädiger Herr", antwortete der alte
Diener, „aber seine Wünsche waren so eigenthümlich, daß ich
Anstand nehmen mußte —".

„Sie zu erfüllen? Ich will nicht hoffen?"
„Nein, ihn für einen anständigen Menschen zu halten. Sein

erstes Verlangen war nach Branntwein."
„Nun, das muß ein sehr vernünftiger Mensch sein, denn so

ein Tropfen Aquavit zur rechten Zeit stärkt den inneren Organis¬
mus und kräftigt die Nerven. Ueberhaupt soll dem Herrn jedes
Verlangen erfüllt werden, merke Dir das. alter Jakob. Und
nun. vor Allem, suche ans meiner Garderobe Kleider hervor,
welche meinem Gaste passen, denn seine Kleider sind halb ver¬
brannt getvesen, wie ich trotz der Dunkelheit bemerkt habe,
und einen Koffer scheint der Reisende nicht bei sich gehabt zu
haben." , 53

Jakob verbeugte sich und wollte das Zimmer verlassen.
„Halt, noch Eins", rief ihm sein Herr zu, „das Uebersenden

der Kleider soll Herrn Roth durchaus nicht aus dem Bette
treiben. Sofern er es vorzieht, mich in den Kissen zu empsangen,
wenn ich ihm iri einer Stunde nieinen Besuch mache, so soll er
sich durchaus nicht geniren. Ich bitte, ihm meine Botschaft in
der höflichsten Form ansznrichten.,,

Nachdem Jakob den Freiherrn verlassen hatte, blieb diesem
Muße genug, seinen Gedanken Audienz zu geben.

Schon gestern, als er sich zurückgezogen hatte, tvar Rechthofen
zu dem Entschluß gekommen, dem Vater Mariens fürs erste Asyl
in seinem Schlosse zu gewähren und die Ereignisse abzuwarten.
Vor allen Dingen mußte er aber Rücksprache mit dem Mädchen
nehmen, ehe er definitiv die Zukunft bestimmen konnte. Be«
Mariens Kränklichkeit, bei den Nervenerregungen, die ihrer
Gefimdheit abermals drohten, wagte er nicht die Entscheidung
sofort herbeizuführen, und dennoch drängten die Ereignisse
auf eine baldige Klarstellung seiner Wünsche und ihrer Ent¬
schließungen.

Nachdenklich maß Rechthofen sein Zimmer, bis an die Thür
gepocht wurde.

Es war der Oberinspektor, der ängstlich blickend zum Rapport
kam. wie es früher, vor der Krankheit Rechthofens Sitte gewesen
war in Stubenheim. „Guten Morgen, lieber Freund", rief
Rechthofen dem Eintretenden entgegen und schüttelt ihm dank¬
erfüllt die schwielige Rechte.

„Es ist besser gegangen, als wir hofften, gnädiger Herr",
beeilte sich Lederer zu berichten. „Der hübsche Stall ist freilich
herunter gebrannt, aber da kein Bieb rn Grunde aeaannen ist.

XV . Jahrgang.

wird oer L-cyaven woyc zu ertragen fein, selbst für die Feuer¬
versicherung. die heute in aller Frühe schon ihren Agenten heraus¬
geschickt hat."

„Ich dachte cs mir, die Herren lassen selten lange auf sich
warten."

„Aber neugierig sind sie, das kann ich behaupten", scherzte
der Oberverwalter. „Der Herr will durchaus wissen, wie der
Brand entstanden ist, und giebt sich mit meinen Angaben nicht
zufrieden. Besonders scheint es ihn zu interessiren, wie der Alte
auf den Heuboden gekommen ist, — so daß er fast selbst ver¬
brannte."

„Hm", meinte Rechthofen. „diese Neugier kann ich dem
Herrn Agenten nicht übel nehmen, das gehört zu seinem Ge¬
schäft. Ich theile eigentlich seinen Wissensdurst. Herr Roth
steht mit diesem und einem anderen Schadenfeuer in so naher
Verbindung, daß ich nicht davon abgehen kann, bei meinem Gaste
auf das Genaueste zu recherchiren. In einer Stunde werde ich
dem Agenten Rede stehen, bis dahin soll er sich freundlich ge¬
dulden."

Ter Inspektor versprach die Botschaft prompt auszurichten
und brachte dann noch eine Reihe von Dieldungen, die Feuer-
affaire und laufende Wirthschaftsangelegenheiten betreffend, zur
Sprache.

Rechthofen ging bereitwillig darauf ein; das erregte Ge¬
spräch mit Lederer über Geschäfte und Oekonomie zerstreute ihn
ein wenig und zog ihn von den quälenden Gedanken ab, die in
seinem Kopfe wirbelten.

Als der Inspektor Rechthofen nach längerer Konferenz ver¬
ließ. begab sich letzterer nach dem blauen Zimmer, um seinem
Gaste den angezeigten Besuch abzustatten.

Nur langsamen Fußes bewegte er sich dorthin. Der Ent¬
schluß, den alten Vagabunden zu sehen, den er vollkommen nach
seinem Werthe schätzte, kostete dem adeligen Herrn große Selbst¬
überwindung.

Allein die Liebe zu der holden Tochter dieses unwürdigen
Mannes überwog alle Bedenken. Nur durch Höflichkeit und zu-

über hoffte er die
Hindernisse aus dem Wege zu räumen, welche sich seinen Plänen
vorkommendes Benehmen dem Alten gegenüc

entgegenstellten. Der Alte mußte durch eigene Entschließung
dazu gezwungen werden, seinen Lebensweg dauernd von dem
seiner Tochter zu trennen. Ob durch Ueberredung oder durch
das allmächtigere Geld das Ziel erreicht werden sollte, das gaÜ
Rechthofen gleich viel.

In diesem Gedanken war er bis zu dem Zimmer seines
Gastes gelangt, schon wollte er eintreten, als sein Fuß durch ein
lautes Zwiegespräch drinnen gehemmt wurde. Vielleicht waren
es Vater und Tochter, welche miteinander sprachen. Wohl hätte
Nechthosen die einzelnen Worte unterscheiden können. Allein es
widerstrebte ihm. horchend an der Thür zu stehen. Kurz ent-
schlossen pochte er an. Ein dumpfes Herein schallte ihm ent¬
gegen.

Aber er hatte sich getäuscht, als er geglaubt, Marie hier
anzutreffen, Maniscll Walther stand mitten im Zimmer, und mit
den Kleidern, die der alte Jakob hereingebracht hatte, einem
ellen Beinkleid, weißer Weste und braunem Reitfrack angethan,
aß der alte Geiger auf einem schwellenden Fauteuil vor dem

geöffneten Schreibtische. Um seine Stirne trug er eine weiße
Serviette, deren Zipfel zu beiden Seiten seines kahlen Hauptes
herabhingen. Dazu das bleiche Gesicht mit der rothen Nasen¬
spitze. die selbst nach den Nervenzerrüttungen der letzten
Nacht ihre Farbe konjervirt hatte, das gab ein Ensemble der
komischsten Art.

Auf Mamsell Walther schien der Anblick des Alten jedoch
keineswegs einen spaßhaften Eindruck zu machen, denn sie zeigte
ein bitterböses Gesicht und hatte die robusten Arme in die Sette
gestemmt, als der Freiherr eintrat.

„Was geht hier vor?" fragte dieser. In Folge seines
Klopfens war die äußerst lebhafte Unterhaltung ins Stocken
gerathen.

Mamsell Walther stürzte auf ihn zu.
„Das ist er, gnädiger Herr, o, ich habe es immer gewußt,

daß er mir früher oder später einmal in die Finger lausen
würde."

„Wer ist das?" fragte der Freiherr ärgerlich, »und wie
kommen Sie hierher?"

Kaufmännische Auskünfte über in- und ausländische Firmen
ettheilen die Auskunftei W . Schimmelpfeng , (27 Bureaus in
Europa mit 900 Angestellten) und Dir« Bradstreet Company (98
Bureaus in Amerika und Australien). Jahresbericht und Tarife post-
frei durch Auskunftei W. Schimmelpfeng in Frankfurt a. SR.,
Goetbestraste 34 . 2963

WMpMs Win W,
empfiehlt sich zur Anfertigung

tadelloser Porträts
Änt« Zusicherung Promoter Bedienung , zu folgenden

Preisen: 120
21

Spriestersbach
Westendstrasse 21

W l

W
Lalimet

Dtzd. 3
W. 6
W. 5

.10
1i
o

♦t— =
Aerztlich  u . amtlich beglaubigt bestes

| Wildunger Miueralwasser
I! Reinhardsquelle.

Zum Ausspülen der Nieren und Blase und zum
Abtreiben der überflüssigen Harnsäure , sowie für
alle Nieren -, Blasen-, Gries-, Stein- u. Harnleiden.

Das einzige Wildunger Wasser , welches sich
durch seinen Wohlgeschmack und leichte Verdau¬
lichkeit auch als diätetisches Tafelwasser ver¬
wenden lässt. 3225

Niederlage bei : F. Wirtb , Wiesbaden, oder
direkt zu beziehen.

Omnibus-Verbindung
I Wiesbaden-Sonnenberg
* Don Morgens O bis Abends 9 Uhr stündlicher
Verkehr. 206

i; lchrOlk,
bester Bernstein-Fußboden-Glanzlack, in allen Farben , baue»
Haft, in 6 Stunden trocknend, Oelfarben , Pinsel , Parquet-
wachs, Stahlspähne rc. rc. empfiehlt 5583

Droguerie

Theodor Wachsmuth,
45* Friedrichstrasze45.

t Anstalt
für

Pr. Malsog.. tzlcktr. nui gomöopatlj.
+

behandelt Unterleibs -, rheuin.. Magen - Nervenleiden . Asthma,
Flechten , Scrophulofc . Bleichsucht . Fettleibigkeit , veraltete

Hautkrankheiten.
Wer an den Folgen jugendl. Verirrung leidet, findet sicheru schnell Hilfe.

Vorzügliche Heilerfolge, lÄjijhr . Praxis , viele Danksagungen.
Sprechstunden täglich Morgens von 10 —'/,3 . Nachm, von 5—8,

Eonnlagrvon 10—1 Uhr Schulberg V. 2450

L Ph. Dorner,
Optiker,

Marktstratze 14 , Wiesbaden,
gegenüber

dem NathhauS und Königlichen Schlöffe.

Photogr.Apparate
und alle

Bedarfs - Artikel.
fpöriuiteta SpottI, sZÄM *'““'"'

^ Der Apparat gibt klare , scharfe Bilder in Bistt»
Format , hat dauerhaften Ealicobezug. Eulen Sucher und Aeit-
und Momcnt -Berschlntz . Preis Mk. 8 .—

fiauhcfliiicia Sport II, fätäST «S£
Preis Mk . 5 .50.

Rkform-Ainatriir-Auttljkiliis.
vollständige Ausrüstung für angehende Amateure,

enthaltend Platten, Schaalen. Papier, Topierahmen, Mensur und
alle zur Entwickelung und Fixage nothwendigenChemikalien, sowie
Dunkelkammerlampe. Preis Mk . 5, —. 20b

Jllustrirte Preisliste gratis nud franko.

/
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> Ausgabestellen
der

„Wiesbadener General Anreiger"
r ^ mit dem

Amtsblatt der Stadt Wiesbaden.
R-nuemlickckeit unserer oeslhätzten Leser haben wir in der Stadt Wiesbaden Filial -Expeditionen

ingericĥet. in welchen der ..Wiesbadener Veneral-Anzeiger" täglich Nachmittags von 5 Uhr ab m ^ "lpsang
genommen werden kann. Der

monatliche Abonnementspreis nur 40 »**■
Probcnnmmeru werden auf Wunsch einige Tag gratis verabreicht. Tie

- - - --7̂ =  Filial -Expeditionen= === = —
befinden sich:

Adelheidstrafte - Scke Moritzstr. beiF. A. Müller , A Moritzstrafte 50 - bei Schicker. Colonialw.-Hdlg.
Eolonialwaarn-Handlung. >! Moritzstrafte — Ecke Avelheidstraße beiF. A. Müller

■ - - - - Colonialwaaren -Hanllung.
Nerostrafte 14 —beiI . Ottmü  ll er, Colonialw.-Hdlg

Adlerftrafte — Ecke Hirschgraben bei A. Schüler.
Eolonialwaaren Handlung.

Adlerstrafte - bei Jul . Schlepper  Wwe.. Eolonial-
waarenhandlung.

Adlerstrafte55 — bei Müller,  Eolonialw.-Handlung
Albrechtstrafte — Ecke NicolaSstr. bei Georg Müller,

Eolonialwaaren-Handlung.
Albrechtstrafte — Scke Oranienstr. bei Ph . A. Krauß,

Eolonialwaaren-Handlung.
Bertramftr . — Ecke Zimmermannstr.beiI . P . Bausch,

Eolonialwaaren-Handlung.
BiSmärtk -Ring — Ecke Aorkstroße bei S. Lo o S,

Eolonialwaaren-Handlung.
Bleichstrafte — Scke Hellmundstraße bei I . Huber,

Eolonialwaaren-Handlung.
Bleichstrafte — Scke Walramstraße bei Schmidt,

Eolonialwaaren-Handlung.
Castellstrafte 10 — beiW. M aus . Eolonialw.-Handlg.
Feldstrafte IS — bei Forst . Colonialw.-Hdlg.
Frankenstrafte 22 — beiK. Krie  ger, Eolonialw.Hdlg.
Geiöbergstraftt v — bei W. Bernhard.  Colonial-

waaren-Handlung.
Goldgasse — ' Ecke Metzgergafie bei Ph. Sättig,

Eolonialwaaren-Handlung.
Herderstrafte 0 — bei W. Kupka,  Bictualien-Hdlg.
Helenenstratze 1« — bei I . Ph. KV bl er Wwe..

Eolonialwaaren Handlung.
Hellmundstratze — Ecke Wellritzstr. bei K. Kirchner

Eolonialwaaren-Handlung.
Hellmundstratze — EckeHcrmannstr.beiI . JägerWw,

Eolonialwaaren-Handlung.
Hell mundstrabe — Ecke Bleichstraße bei I . Huber

Eolonialwaaren-Handlung.
Hermannstrafte 1« — bei Th. Weyer - hä User,

Eolonialwaaren-Handlung.
Hermannstraft « — SckeHellmundstr.beiI . Jö ger Ww.,

Eolonialwaaren-Handlung.
Hlrschgraben 22 — bei Slug Müller  Schreibm.-Hdlg
Hirschgraben — Ecke Adlerstraße bei st. Schüler,

Eolonialwaaren-Handlung.
Jahnstrafte — Ecke Karlstr.beiI . S pi tz, Tolonialw.-Hdlg.
Jahnstrafte 40 — bei I . Frischte , Lolonialw.-Hdlg.
Jahnftrafte — Ecke Wbrthstraße bei Gebr . Dorn»

Tolonialwaaren-Handluug.
Sarlftrafte — Ecke Riehlsiraße bei H. Bund,  Eolonial.

waaren-Handlung.
Karlstrafte — Ecke Jahnstraße beiI . Spitz , Eolonial.

maarcü-Handlung.
Lehrstrafte — Ecke Steingasse bei Louis Löffler,

Eolonialwaaren-Handlung.
Ludwigstrafte 4 — bei W. Dienstb ach. Eolonial.

waaren-Handlung.
Luisenplatz — Ecke Rhrinstraße bei E. Hack.
Lnisenstrafte — Ecke Schwalbacherstraßebei I . Frey.

Eolonialwaaren-Handlung.
Metzgergasse — Ecke Goldgasie bei Ph. Sättig,

Eolonialwaaren-Handlung.
Morinstrafte 12 — bei I . Tbl.  Eolonialw.-Handlg.
Moritzstraft « 21 — bei E. Wahl , Eolonialw.-Hdlg.

Nerostrafte — Ecke Röderstraße bei E. H. Wal d,
Eolonialwaaren-Handlung.

Nerostrah « — Ecke Querstraße bei PH. Kleber  Ww.
Schreibwaaren-Handlnng•

NicolaSstrahe — Ecke Albrechtstrafte bei Gg. Müller
Eolonialwaaren-Handlung.

Orauienstrafte — Ecke Aldrechtstr. beiPh. A. Krauß,
Eolonialwaaren-Handlung

Querstrafte — Ecke Nerostraße bei Ph. Kleber  Ww .,
Schreibwaaren-Handlung.

Rheinstrafte — Ecke Luijenplatz bei E. Hack.
Riehlstrafte — Ecke Karlstraße beiH. Bund,  Eolonial-

waaren-Handlung.
Röderftrafte L — bei Ed. Roth.  Eolonialw.-Handlg.
Röderstrafte 7 — beiH. ZboralSki,  Eolonialiv-. Hdlg.
Röderftrafte — Ecke Nerostraße bei E. H. Wal d,

Eolonialwaaren-Handlung.
Röderstrafte — Ecke Steingasse bei Ehr. Tr am er,

Eolonialwaaren-Handlung.
Roonstrafte — Eüe Westendstraße bei Schlot Hauer

Eolonialwaaren Handlung.
Roonftrafte — Ecke Yorkstraße bei F. Sommer,

Eolonialwaaren-Handlung.
Römerberg — Ecke Schachtstraße bei Wwe . Roth,

Eolonialwaaren-Handlung.
Saalgasse — Ecke Webergasse bei Willu Gräfe.  Drog.
Schachtstrafte — Ecke Römerberg bei Wwe . Roth,

Eolonialwaaren-Handlung.
Schachtstrafte 17 — bei H. Sckott,  Eolonialw.-Hdlg.
Schachtstrafte »0 — bei Ehr. Peupelmann  Ww .,

Eolonialwaaren-Handlung.
Schmalbacherstrafte — Ecke Luisenstraße beiI . Frey,

Eolonialwaaren-Handlung.
Schwaldacherstrafte 77 — bei Frl. Heinz,  Eolonial-

waaren-Handlung.
Steingasse 20 — bei Wilh. Kautz,  Eolonialwaaren-

Handlung.
Steingasse — Ecke Röderstraße bei Ebr. Tramer

Eolonialwaaren-Handlung.
Steingasse — Ecke Lehrstraße bei LouiS Löffler,

Eolonialwaaren-Handlung.
Walramstrafte 21 — beiE. May,  Colonialw.-Hdlg.
Walramstratze — Ecke Bleichstraße bei Schmidt,

Eolonialwaaren-Handlung.
Webergasse — Ecke Saalgasse bei Willy Gräfe.  Trog.
Weilstrafte 2 — bei Perer Klärner,  Eolonialw.-Hdlg.
Wcllritzstrafte — Ecke Hellmundstratze beiK. Kirchner,

Eolonialwaaren-Handlung.
Westendstrafte — Ecke Roonstraße bei Schlothauer.

Eolonialwaaren-Handlung
Wörtbstrafte — Ecke Jahnstraße bei Gebr . Dorn,

Eolonialwaaren-Handlung.
Borkstrafte — Ecke BiSmarck-Ring bei E. Lo o »,

Eolonialwaaren-Handlung.
Borkstrafte — Ecke Roonstraße bei F. S o m mer ,

Eolonialwaaren-Handlung.
Zimmermannstr . — Ecke Bertramstr. beiI . P . Bausch,

Eolonialwaaren-Handlung.

Filiale in Biebrich:
bei Ehr. Ruß , Elisabcthenstrafte 5.

Feueewehe ^Jubiläum!
Tannenbäume

Io un fr rer bedeutend erweiterte«

Dampfschleiferei& (Mvanintalt
werden sämmtliche

galvanische Arbeiten:
Schleif» &Uolirarbeiten,

Vemtckeln,Verkupfern,Versilbern,Vermessingenrc.rc.
vorzüglicher Ausführung prompt hergestellt. dL

UasebivvvkabrilL ssiosbaäou , Grs. wb. §.
(W Philipp ! o* C. Kalkbrenner .)

Stadtaufträge nach unserem Lager Friedrichftratze 12 erbeten.

Zu verkaufen. |
Billa für Pension mit 16 Zimmern, großer Garten, ganz

nahe dem EurhauS. mit kleiner Anzahl,
durch Wilh . Schüftler . Jahnstraße 36.

Hochfeine Billa Ncrotbal. schönem Garten, Centralheizung.
auch für zwei Familien geeignet.

durch Wilh . Schüftler , Jahnstraße 36.
Villa Gustavfreytagstraße, schönem Obst- und Ziergarten.

16 Zimmer,
durch Wilh . Schüftler , Jabnstraße 36.

Rentables Hans Rheinstraßc, Thorsahrt, großer Werkstatt,
Hofraum für jeden Geschäftsmann geeignet. Anzahlung
10,000 M.,

durch Wilh . Schüftler , Jabnstr. 36.
Rentables HauS . ganz nahe der Rheinstr.. Thorsahrt, Werk,

statt, großer Hofraum, Preis 64,000 M., Anzahl. 6—8000 M.,
durch Wilh . Schüftler , Jahnstr. 36.

Hochfeine Rentable Etagenhäuser , Adelheidstr, Kaisei
Friednch-Ning,

durch Wilh - Schüftler . Jabnstr. 36.
Villa mit Stallung für 4 Pferde, großer Garten, schöne Lage,

auch wird ein Grundstück in Tausch genommen,
durch Wilh - Schüftler , Jabnstr. 36.

EtagenhanS . ganz nahe der Rheinstr.. 4 Zimmer-Wohnungen,
besonders für Beamten geeignet, billig feil

durch Wilh . Schüftler , Jahnstr. 36.
Rentables HauS , oberen Stadttheil, mit sehr gut gehendem

Holz- und Kohlengeschäft zu 48,000 M., kleine Anzahlung
685 durch Wilh . Schüftler , Jahnstr. 86.

zrrm Schmücken für Häuser und Stratzen sind
zu haben 4Bleichstr . 5.

IifiaanaMBMMgaaMBiiiirr'«*«11 irunr»nr
Die Immobilien«und ZWlhekei-Agkiltilt

von

J . ti C . Firmenich,
HeNmniidstraste 53,

empfiehlt sich bei An- und Verkauf von Häusern, Villen, Bau¬
plätzen. Vermittelungvon Hypothekenu. s. w.

Ein Haus mit gut gehender Wirthschaft. vorzügl. Lage, auch
für Metzgerei geeignet, in einer belebten Stadt am Rhein, für
64 000 Mk. zu verk. durch

I . 8? C . Firmenich . Hellmundstr. 53
In einer Universitätsstadt ist ein Hotel ersten Ranges

mit daneben liegendem Eaf6 . sowie ein Hans mit seil
‘35 Jahren gutgehendem Spiel- u. LuxuSwaarengeschäft zu verk.

I . ÖSE . Firmenich , Hellmundstratze 53.
Ein schönes mit groftem Garten in der Nähe der

Bahn gelegenes Landtzaus in Eltville ist für 17000 Mk.
zu verk. durch I . & E Firmenich . Hellmundstr. 53.

Ein Haus in Weilburg mit Oekonomie- Gebäude,
großem Hofraum u. Garten, zus. ca. 1 Morgen 17 Rth. groß
u. für jeden Geschäftsbetrieb passend, Wasserlciiungim ganzen
Hause, ist für 28 000 Mk. wegzugSdalber zu verk. durch

I . &  E Firmenich , Hellmundstr. 53.
Mehrere Häuser mit größeren und kleineren Weinkellern,

hiervon eins mit Geschäft. zu verk. durch
I . ÖSE . Firmenich , Hellmundstr. 53.

Drei rentable Häuser mit Werkstätten im Preise von
46- 60000 Mk. mit 5000 Mk. Anzahl, zu verk durch

I . ÖSE . Firmenich . Hellmundstr. 53.
Ein sehr rentav . Haus , Wellritzstr., mit Laden und

Werkstatt, zu verk. durch
I . &  C . Firmenich , Hellmundstr. 53.

Verschiedene rentab . Häuser mit gutgehendem Lo!o-
nialwaaren-Geschäfr zu verk. durch

I . & E . Firmenich Hellmundstr. 53.
Mehrere Billen Einser- u Walkmühlknstr., im Preise

von 54000, 62000. 63000. 65000, 70000 u. 95000 Mk., zu
verk. durch I . S- <$ Firmenich . Hellmundstr. 58. ,

Eine Anzahl rentab . Geschäfts - u. Etagenhäuser,
süd- und westl. Stadttheil, sowie Pension- und Herrschafts-
Billen in den versch. Stadt - u. Preislagen z. verk. durch

I & E Firmenich . Hellmundstr. 53.

Rath und Auskunft
ertbeilt billigst, schriftlich und persönlich, in

iTnrr rirsr.i==;  Rechts - unv Strafsachen.

Forderungen und Ausstünde
treibt bei das

Rechtsschutz - Bureau
21). Wellritzstraffe 20. 6780

Sanatorium Ulma . D . (G. m. b. H.)
unter Direktion von Dr . med . Ilartmann , Franenaf«

u. Spez.-Arzt f. Haut - u. Harnleiden.
Gicht , Rheumatismen , Ischiaa. 'Frauenkrankheiten,
krankheiten (namentlich Psoriasis ), Nervenschwäche, Ge¬
sicht,sausschlligfi, Krampfadergeschwüre (Fuesgeschwure.
offene Fasse ) und ähnliche Leiden finden durch e'e.^ r®*
chemische Behandlung rascheste naturgemäsH « Hedoog-
Auf Wunsch ausführliche Auskunft . (Anfragen bitte h' 1̂

porto beizulegen.) 368,̂ «2

Schmi rgel Ktrancb ^^
Wer die Fabrikation von

Sä mirgelleinen i Schmirgelpapier
iKlasleinen Glaspapier

Fl utsteinleiuen > Flintsteiupapier
im kl. od r mit«. Umfange(Tagesproduktion 10—20 Mille) a
wünscht, «liebe Oft, an Friedr . Pütz öt Eie ., Düsseldorf , i

Hosenträger
Portemonnaies

kauft man am billigsten bei

A. Letschert I
JT\  Faulbruuuenstr. 10. jfei
“ ' • Lederwaaren - u. Haushaltn «^ - - ^ ^

Kartoffel-Abschlag
prima neue Kartoffeln per Kumps 2b Pfg- -

Consumhallo Iahnßr. 2. u. DlW-



^ Sugnst 1900. _
^ Stadt und Zlhiotz Wsn;a.

Monza . auf das jetzt die Augen der ganzen Welt gerichtet sind,
Sitz der Langobarden , liegt am Nordrande der lombardischen

Tiefebene, 13 km. nordwestlich von Mailand , und grenzt an di« reiz-
|* 0e Hügellandschaft , die sich nordwärts auf den Comersee zuzieht
Iunler  dem Namen Brianza bekannt ist . Monza -har im frühen

EttelaÜ « und später zur Blüthezeit der lombardischen Städte eine
ĝ efie Rolle gespielt . Der Gothenkönig Theoderich hatte sich hier ehe-

! « m eine Pfalz gebaut , und die frühen Longoöardenkönige wohnten
Ent während später Pavia die Residenz der Herrscher wurde . Außer

Tn alten Erinnerungen und den longobardischen Königsschätzen
I § Monza eine moderne Stadt , freilich nicht ganz so modern wie

Mailand. Wenn man die Häuser im einzelnen betrachtet , so hat man
I c- , Eindruck, daß sie meist nicht über hundert und nicht unter vierzig
s ^ hre alt seien. Nur der Palazzo im Mittelpunkt des Ortes , der

all Rathhaus dient , ein alter Ziegekbau , auf Bogenpfeilern aufgebaut
und der imErdgeschoß zum großenTheil offen« Durchgang , meldet von

Mgst vergangener Zeit . Hier soll einst Theoderichs Residenz gestan-
Ktza, haben. Im übrigen ist Monza - eine betriebsame Stätte des
j pcfeen Gewerbfleißes. Es hat einen guten Namen wegen der Hüte,
I hier angefertigt werden , und seine feine Leinweberei . die sich be¬

sonders auf Herstellung von Tafelgedilden und die darin einschlagen-
^ Artikel verlegt , ist in Italien sehr angesehen . Wirklich bedeutend
•fi auch der Betrieb der Baumwollfärberei . Außerdem hat Monza
Ach Gerbereien aufzuweisen . Für eine Stadt von kaum 20 000 Ein¬
wohnern hat Monza viel Verkehr und reges Treiben . Auf den
Straßen fällt ber Fremde nicht auf . und auch die Ladengeschäfte und
halben Werkstätten sehen nicht so gähnend langwellig und verschlafen
aus wie in mancher anderen , selbst größeren Stadt . Dazu mag die
Imbardische Rührigkeit viel beitragen , aber wahrscheinlich hat auch die
Königliche  S o m m e r e s i d e n z. der mehrmonatliche Aufent¬
halt des ganzen Hofes einen bedeutenden Antheil dabei . Das Schloß

j « Monza hat schon geraume Zeit mitgewirkt , die vor den Thoren
Mailands gelegene Stadt dem Fluche der allerärgsten Kleinstädterei
ja entreißen. Es ist ursprünglich eine österreichische Schöpfung , etwas
über 100 Jahre alt , hat dann den weiland Vicekönig von Italien,
Eugen Beauharnais , beherbergt , der diesen Besitz bevorzugte und
vesrntlich erweiterte , und war dann wieder die Erholungsstätte öster-
«ichischer Erzherzoge.

Das Residenzschloß, gewöhnlich die Königliche Villa genannt , ist
ön sehr umfangreicher Palast in klassischem Stil . König Humbert
hatte seit Jahren manches gelhan , das Schloß in besseren Stand zu
setzen, e« wohnlicher , behaglicher und schöner zu gestalten . Die am
testen eingerichteten Räume waren bisher die Gemächer der Königin.
Bon der Wohnung des Königs kann man nur sagen , daß sie eine
sehr schlichte dunkle Mahagoni -Einrichtung hat . Mancher begüterte
Bürger im Auslande ist mit ungleich größerem Luxus umgeben und
lrohnt in anspruchsvolleren Räumlichkeiten als der Träger der ita¬
lienischen Krone , sobald er im Sommer aus dem Treiben der Haupt¬
stadt und dem Lärm der Politik sich in die Stille des Sommerauient-
haltes in Monza zurückzieht. Als jedoch Kaiser Wilhelm 2 . seinen
ersten Besuch bei dem verbündeten Monarchen ansagte , hielt König
Humbert darauf , die großen Gastgsmächer würdig herzurichten es

1 wurde gewaltig ausgemustert , nach einigen vorhandenen kostbaren
; Möbelstücken schufen die Künstler Italiens dann die Einrichtungen

für zwei zusammenhängende , aber für sich geschlossene Wohnungen im
Cti'.e Ludwig 16 . und Ludwig 16 . Künstlerhände zauberten allerlei
reizvolle und duftige Gebilde an die Decken und über die Thüren , die
Wände bedeckten sich mit Schmuck, mit Gobelins , mit kostbaren chine¬
sischen Tapeten , voll seltsamem Bilderschmuck und mit prunkvollem
Damast. Einfach wie die Umgebung stellte sich auch die Lebensführ¬
ung der Königsfamilie in ihrem lombardischen Heim dar . Morgens
in aller Frühe , bei gutem wie bei schlechtem Wetter , machte König
Humbert einen langen Ritt im Park oder weiter hinaus in die Umge-
geyd. Der erste Imbiß war kaum der Rede werth . Rach der Rück¬
kunft wurden die Geschäfte erledigt , von 10 Uhr an Vorträge entge-

i ^ genommen. um 11j Uhr fand sich die Königsfamilie zum gemein-
swien Gabelfrühstück ein. Man blieb bei und nach der Mahlzeil zu¬
sammen. dann zog sich jedes nach seinen Gemächern zurück bis 3 . 4 oder
5 Wt , je nach den Umständen . Hernach folgte ein Ritt , eine Aus¬
fahrt. ein Streifzug mit der Flinte im großen Wildpark , und um 7j
llhr Abends fand die Hauptmahlzeit statt . Nach der Tafel dann ein¬
fache Gesellschaft im großen Saale , wo gegen halb zehn der Thee ge¬
reich: wird und wo die Königsfamilie und der Hof ein paar Stunden

l mit denselben einfachen Unterhaltungsmitteln verbringen loie andere
sterbliche auch. Dazwischen fiel für den König eine kurze Unter¬
brechung zur Theilnahme an irgend einer öffentlichen Feierlichkeit , ein
»usflug zu den Manövern , ein gelegentlicher kurzer Besuch in Turin
sder ein Sprung nach Mailand , wo gelegentlich im Palast oder auch
** der dortigen Billa übernachtet wurde . Und dann nahm das stille
Dasein in Monza wieder seinen Verlauf . Die Jagd , überhaupt der

- Eport, war König Humberts liebste Erholung , doch waren diese Lieb-
toneien nicht in dem Grade bei ihm zur Leidenschaft geworden , wie

seinem hochseligen Vater , der ein ganz gewaltiger Nimrod war.
Sohn ist vielleicht mehr in den Pflichten seines Amtes aufge-

^ngen. die er ungewöhnlich ernst nahm und mit großer Gewissenl -af-
^Zkeit erfüllte . In ritterlicher Biederkeit , edler Gesinnung . Herzens .-
S“1* und Freigebigkeit war König Humbert seinem Vater sehr ähn-

und wie jener besaß er auch den eigenen Zauber , der ohne Ab-
durch ganz natürliches , ungekünsteltes Wesen die Herzen der

Wkttschen gewinnt . - >

Pi«Mn Merkt Silliffsfcniiiinp naifi China
Der Kohlenverbrauch moderner Schiffe muß als ein ganz enor-
bezeichnet werden . „Kaiser Wilhelm der Große " kann 3000r

INI'°nnen Kohlen fassen, „Deutschland " sogar4860 Tonnen , „Power-
und „Terrrble ". die beiden gewaltigen englischen Kreuzer von

Aksähr 160 Meter Länge , verbrennen bei ihrer Maximalgeschwindig-
von 21 Knoten in 24 Stunden etwa 600 Tonnen Kohlen.

jL Die bereits erwähnten englischen Kreuzer „Powerful " und Ter-
können 3000 Tonnen Kohlen in ihren Bunkern aufnehmen . Bei

Vn Maximalgeschwindigkeit von 21  Knoten könnten dieselben, da
? w 24 Stunden rund 600 Tonnen verbrennen , nur fünf Tage lau-
g • während sie bei 10 Knoten Fahrt einen Aktionsradius von 26 000
feilen haben , d. h. um 4400 Seemeilen größer als der größte Erd-
^sairg.

Man versteht unter Aktionsradius die Strecke , welche vin Schiff
^legen kann , ohne frische Kohlen einzunehmen . Es ist natürlich
TlMmend für den Werth eines Fahrzeuges , und so hat man nicht nur

E *1 Handelsmarine , sondern auch in der Kriegsmarine mit gutem
folgt das Experiment gewacht, ältere Schiffe in der Mitte ausein-

^zuschneidrn . und um 10 —20 Meter zu verlängern , um ihnen
WWfeettä Kohlenfassungsvermögen zu geben. In der Kriegsma-
k J ™ man mit dem Schiff „Hagen " begonnen , der mn sieben Meter

gestreckt wurde.
ch dem bis jetzt Gesagten wird es der Leser verstehen , daß es
’ sein sann , wichtig« Fahrzeuge durch andere eine gewisse

Wiesbade ner Beseral -Arizeiger»
Strecke schleppen zu lassen, was bekanntlich bei der Reise des Pun¬
zen Heinrich nach China und im spanisch -amerikanischen Kriege mit
amerikanischen Monitors auch geschehen ist . . ,

Bei Oelheizung würde sich das Heizerpersonal um etwa ein Drit¬
tel vermindern lassen, ein nicht unwesentlicher Faktor , wenn man be¬
denkt, daß „Powerful " und „Terrible " je 219 Heizer haben . Ferner
ist der Heizwerth ein größerer und der Brennstoff läßt sich auch auf
hoher See an Bord bringen — für Kriegsschiffe jedenfalls von
großem Werthe.

Etwas genauer als bei den Kriegsschiffen ist die Rechnung bei
den beiden Truppentransportschiffen „Frankfurt " und „Wittekind
möglich ; führen wir dieselben an 'bet „Frankfurt " durch . Dieser Dam¬
pfer hat ein« Geschwindigkeit von 13 Knoten , wobei die indicierten
Pferdestärken 1300 betragen . Da der Kohlerwerbrauch pro Pferde¬
stärke und Stunde sich auf rund 0 .8 Kilogramm beläuft , so verbrennt
dieser Dampfer in der Stunde 2,66 Tonnen Kohlen (3200 .0,8 Kilo¬
gramm .)

Die Entfernung von Kiel nach Taku ist nun fast 12 000 See¬
meilen lang — wir behalten diese Zahl auch für die Strecke Wilhelms-
Haven-Taku bei. da die 100 Seemeilen Differenz für die Rechnung
belanglos sind — mithin muß das Schiff , exklusive Aufenthalt,
12 000 : 13 ist rund mindestens 926 Stunden Fahrt haben . In die¬
ser Zeit werden 2,66 .926 ist 2368 Tonnen Kohlen verbrannt , die Ton¬
ne zu 20 Mark gerechnet, würde eine Ausgabe von 47 360 Mk. ergeben.
Somit würden für die beiden Transportschiffe
die Kohlenkosten rund 96 000 Mk. betragen . In den Rechnungen wer¬
den absichtlich nur runde Zahlen gewählt.

Deutschland hat u. A. auch noch die Panzerdivision „Branden¬
burg ". „Weißenburg ", „Wörth " und „Kurfürst Friedrich Wilhelm ",
nebst den kleinen schnellen Kreuzer „Hela " nach China geschickt. Bei
diesen ist die Kohlenberechnung jedoch etwas schwieriger.

Die Schiffe der Brandenburg -Klasse l-abcn je 2 Dreisacheerpan-
sionsmaschinen und laufen im Maximum 17 Knoten bei rund 9000
indicierten Pferdestärken . Sie werden die Reise nach China aber nur
mit 14 Knoten Fahrt zurücklegen, und wir können uns nun nach dem
bisher Gesagten ausrechnen , wie viel Pferdekräfte sie dazu brauchen.
Es müssen sich ja verhalten 9000 Pferdekräfte zu den gesuchten wie die
dritten Potenzen der Geschwindigkeiten , d. h. 17,3 zu 14,3 . Das er-
giebt rund 6000 Pferdestärken.

Man beachte den gewaltigen Unterschied bei 3 Knoten Differenz.
Nehmen wir an . daß die Schiffe pro Pferdestärke und Stunde rund
0.9 Kilogramm verbrennen , so brauchen sie demnach 4.6 Tonnen Koh¬
len pro Stunde . Da die Strecke 12 000 Seemeilen beträgt , so sind
bei 14 Knoten Geschwindigkeit mindestens 860 Stunden Fahrt nöthig.
Demnach wäre der Gesammtkohlenverbraucb für ein Schiff 3870 Ton¬
nen , und die Tonne zu 20 Mk. gerechnet, würde eine Summe von
77 400 Mark , oder für die vier Panzerschiffe von 309 600 Mark er¬
geben.

In unseren Rechnungen ist aber die Zahl der Fahrstunden ent¬
schieden zu gering , die Schiffe werden eben längere Zeit brauchen und
demnach müssen auch die ausgerechneten Kohlenausgaben etwas zu
niedrig sein. Vom Panzerkreuzer „Fürst Bismarck " beispielsweise
wird gemeldet , daß er die 1750 Seemeilen ' lange Strecke von Kiel bis
Gibraltar widriger Winde wegen in sechs Tageu zurückgelegt hat.

Da der Kohlenvorrath unserer Panzerschiffe nicht groß ist. nur
680 Tonnen , so beträgt der Aktionsradius bei 14 Knoten auch nicht
3000 Seemeilen . Die Division muß daher ihre Kohlenvorräthe in
Gibraltar . Pord Said . Aden. Colombo auf Ceylon , Singapore und
Hongkong ergänzen . Da der Aufenthalt durchschnittlich 8 Stunden
dauern wird , so sind mindestens 39 Tage erforderlich , ehe die Schiff:
an ihrem Bestimmungsort anlangen.

Natürlich bildet der Proviant nicht den kleinsten Theil der Un¬
kosten. und es ist bekannt, daß die Division , welche für neun Monate
verproviantirt wurde , nicht weniger als 200 000 Flaschen besten Ex¬
portbieres , lebendes Vieh usw . mitgenommen hat.

Nach der Normalspeiserolle hat jeder . Mann folgende Wochen¬
portion zu verlangen : 450 Gramm Salzrindfleisch , 750 Gramm
Salzschweinefleisch . 680 Gramm präservirtes Fleisch . 260
Gramm Cornedbeef . 150 Gramm Reis , 300 Gramm
gelbe Erbsen . 300 Gramm Bohnen , 500 Gramm Weizen¬
mehl. 200 Gramm Backpflaumen . 200 Gramm Dörrkartoffeln , 600
Granim Sauerkohl . 60 Gramm Zucker, 016 Liter Essig , 3000 Gramm
frisches Brot zum Abendessen und Frühstück .1600 Gramm Hartbrot.
455 Gramm Butter , 105 Gramm Salz , 105 Gramm ungebrannten
Kaffee und 21 Gramm The«.

Nach den angeführten Beispielen dürften dem Leser weitere
Schlüffe auf die Gesammtkosten unsere Expedition nach China nicht
schwer fallen . China wird uns diese Ausgaben wohl dereinst mir
Zinsen wiedergeben müssen, wobei es ähnliche Erfahrungen machen
könnte, wie im Kriege mit Japan . Japans Unkosten betrugen nämlich
94 Millionen Dollars , während China eine Entschädigungssumme
von 160 Millionen Dollars zahlen mußte!

(Köln . Bolksztg .)

Ciiiiltksche Cflrppljif.
Die telegraphische Verbindung zwischen Peking und der Außen¬

welt ist bekanntlich unterbrochen worden . Wie in China durch chine¬
sische Schriftzeichen überhaupt telegraphirt werden kann , erzählt Ernst
von Hesse-Wartegg humoristisch in seinem jüngsten , hoch aktuellen
Chinawerke : „Shantung und Deutsch -China " : Tsining , der Haupt-
sitz der deutschen katholischen Mission von Shantung . besitzt eine Tele¬
graphenstation . von der man nach Peking . Shanghai . Tsingtau etc.
für 10 Cents , also 20 Pfg . das Wort telegraphiren kann . Ich hatte
einige Depeschen abzusenden , und trat deshalb , als wir gelegentlich
beim Telegraphenamt vorbeikamen , dort ein . Nachdem wir zwei. Höfe
durchschritten hatten , wurden wir von einem Beamten in die Em¬
pfangshalle geführt und gebeten. Platz zu nehmen . Nach etwa vier¬
telstündigem Warten kam der Mandarin in der Amtstracht , um uns
den obligaten Thee darzureichen . Dann erkundigte er sich nach mei¬
nem Befinden , sprach längere Zeit mit dem mich begleitenden Missi¬
onar . und nachdem eine geraume Zeit vergangen war . bemerkte er cn
passant : „Sie wollen wohl eine Depesche absenden ?" Ich hatte meine
Depesche längst einem der Angestellten übergeben und glaubte sie viel¬
leicht schon längst am Ziele , als der Mandarin einen seiner Diener , die
ihn umstanden , beauftragte , sie herbeizuholen . Eine Zeit lang be¬
trachtete er die fremden Schriftzüge . Dann begann das Fragen:
Was das für ein« Schrift sei? in welcher Sprache ? ob in Deutschland
viele Menschen schreiben könnten ? ob es dort auch Telegraphenbureauö
in den Stäoten gebe und dergl . Endlich , eine halbe Stunde mochte
seit meinem Kommen verflossen fein , wurde mir d»e Sache doch zu
stark, und ich ließ den Herrn Mandarin bitten , er möge die Depesche
sofort abgehen lassen. Nun ließ er seinen Sekretär kommen ; dieser
ließ einen Beamten holen, der, wie er sagte , der englischen Sprache
mächtig , ober nicht zu Hause war . Nach einem Viertelstündchen kam
er angerückt , hocherfreut, endlich einmal wieder englisch sprechen zu
können. Ein unverständlicher Wortschwall entsprudelte seinem
Munde , und erst nach mehrmaligen Versuchen gelang es mir , ihm zu
sagen, er möge doch die Depesche absenden . „All light , all light"
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(statt all right . Viele Chinesen können nämlich das R . nicht aus¬
sprechen). Nun zählte er die Worte und ließ den Kassirer die Rech-

- nungen ausschrerben . Währenddessen empfahl sich der Mandarin . Als
ich endlich, nach etwa 'einer Stunde , diese Rechnungen in Händen hatte,
zusammen 22 Dollars 40 Cents , wollte der Kassirer diese harten,
blinkenden Silberdollars nicht annehmen . Dollars wären in Tsi¬
ning nicht gangbare Münze.

„Aber die Rechnungen der kaiserlichen Telegraphengesellschaft
sind doch in Dollars ausgefertigt ?"

Ja , aber der Betrag müsse in Sapeken (den kupfernen , durchloch¬
ten Münzen ) bezahlt werden.

„Gut , also rechnen Sie den Betrag in Sapeken aus ". Die ganze
Gesellschaft begab sich nun wieder in die Geschäftslokale . um nach
einer Viertelstunde mit der Sapekenrechnung zu erscheinen. Da sab
ich. daß ich für jeden Dollar 1000 große Sapeken zahlen sollte, wäh¬
rend der Kurs nur 760 bis 800 Sapeken betrug . Natürlich proje-
stirte ich gegen diese Beutelschneiderei.

„Ja ", meinte der Kassirer , „der Kurs des Dollars schwankt, er
kann nächsten Monat wieder 1000 Sapeken betragen (was indessen gar
nicht denkbar war ) , außerdem muß der Mandarin doch die Miethc
des Lokals , die Beamten usw . bezahlen , und da sind 1000 Sapeken
für den Dollar nicht zu viel."

„Gut , dann nehmt die Silberdollars !"
„Das geht nicht, der Mandarin nimmt nur Sapeke -n."
„Dann holt den Mandarin ."
Wieder verging eine Weile , und der Mandarin erschien unter

tiefen Bücklingen. Er würde diesmal eine Ausnahme machen und die
Dollars annehmen.

Ich zählte das Geld auf den Tisch . Nun kam aber noch die
Prüfung der Münzen . Es wurde eine Wag « geholt und jeder Dollar
abgewogen ; stimmte das Gewicht , so wurden immer je 2 Dollars des
Klanges wegen aneinander geschlagen. Endlich war die Zahlung be¬
endet. Wir konnten den Ort verlassen.

Im Vorbeigehen blickte ich durch das offene Fenster in den Appa-
ratenraum . Dort stand der englisch sprechende Chinese mit einem
Buche in der Hand und las.

„Halloh , sind meine Depeschen fort ?"
„Ach ja , die Depeschen." Dabei blickte er um sich, um sie zu su¬

chen. „Nein , noch nicht, aber ich werde sie gleich abschickn."
So werden in Tsining zuweilen Depeschen expedirt!

Zprechjaal.
Wandercasino und Thierarztfrage.

Unter diesem Titel bringt ein Herr N . N. in Nr . 162 einige An¬
griffe auf das Wanderkasino , den 'durch dasselbe nach Erbenheim be¬
rufenen Threrarzt , und „einen bekannten Herrn , der in väterlicher
Weise für Herrn Eberle in Erbenheim Propaganda macht". Leider
ist es nicht ersichtlich, von welcher Seite der Angriff kommt. Etwa
von einem Standesgenossen des Herrn E .? Das ist wohl nicht denk¬
bar ! Also von einem Landwirthe ? Aber im Interesse und auf An¬
regung der Landwirthe unseres Kreises und auf dringenden , einstim¬
migen Wunsch des Borstandes , welcher die Vertretung unserer Land¬
wirthe im Wanderkasino ist (auf je 30 Mitglieder 1 Vorstandsmitglied,
also z. Zt . ungefähr 40 ) , wurde doch erst der Thierarzt veranlaßt , sich
in E . mederzulassen . Auch die höchst fadenscheinige Beweisführung,
daß ein einzelner Thierarzt (dem Fahrrad und Fuhrwerk zur Verfüg¬
ung stehen) den vorgeschriebenen Kreis (d. h. den östlichen Theil des
Landkreises Wiesbaden ) nicht versehen könne, giebt keinen Anhalt.
Aber gleichviel! Ich denke, von Mainz , Wiesbaden oder Idstein aus,
und zwar im Nebenamt , die einzelnen Orte des vorgefchriebenen Krei¬
ses zu bedienen, dürfte noch viel schwieriger sein. Natürlich kann es
Vorkommen, daß bei einem plötzlichen Erkrankungsfall der Thierarzt
auf der entgegengesetzten Seite seines Bezirkes gerade seine Tour hat.
Aber sitzen denn die anderen Herren Thierärzt « immer zu Hause auf
dm Kanapee und warten , ob nicht vielleicht von einem der Orte Mas¬
senheim, Wicker oder Hochheim ein Eilbote sie zu einem dringenden
Fall holt ? Sogar der Menschenarzt kann in A. einen Krankenbesuch
machen, während in B ., 2 Stunden weiter . Jemand di« Nase zerbricht.
Also — nach B . muß auch ein Doktor !?

Nein , lieber Herr N . N . ; wenn Sie meinen , baß „von einer Bes¬
serung von dieser Neuerung überhaupt nicht die Rede sein" könne, so
ist das zwar sehr schön gesagt , aber im Grunde genommen ebenso wie
das nette Bild von der Zwangsjacke nicht gerade übermäßig geistreich.
— Es würde mich trotzdem freuen , wenn Sie einmal persönlich bei
mir , -dem „bekannten Herrn ", vorsprechen wollten . Ich hätte Ihnen
allerhand zu sagen. Zunächst würde ich Ihnen einmal klar machen
(was Sie ja natürlich schon längst wissen), daß die Besuchspreise des
Herrn E . mit sammt den Vertragskosten ganz außewrdrntlich niedrig,
also für unsere Landwirthe höchst günstig sind. Ich würde Ihnen fer¬
ner glaubhaft Nachweisen (das können Sie freilich von selbst nicht so
genau wissen), daß ich außer Hühnern . Tauben , Katze und Spitzhund
kein Vieh besitze (von Bienen versteht Herr E . eingestandener Maßen
nichts), also ein direktes  sachliches Interesse an dem Thierarzt
nicht habe ; wie ich vorher auch ein persönliches nicht hatte , da ich von
der Exisienz des Herrn E . vor Anknüpfung der Verhandlungen des
WanderkasinoS mit demselben so wenig Ahnung hatte , wie er von der
meinigen . Ich würde Ihnen dann zum Schluffe sagen, daß es nicht
fein ist. den „bekannten Herrn " , wenn er sich Mühe giebt -die Interessen
der Landwirthe durch Unterstützung des heiß ersehnten Thierarztes in
anständiger und angemessener Weise zu fördern , und zugleich damit
das Wanderkasino und seine allgemein nützlichen Bestrebungen anonym
lächerlich machen zu wollen . Km . in Br.

Alljährlich , sowohl im Winter - wie im Sommerfahrplan , ist eine
sehr unpraktische Zusammenstellung betreffs Abgangszeit eines Haupt-
anschlußzuges vorgesehen, welcher die Verbindung mehrerer Richtungen
herstellt, was täglich zu ganz gerechtfertigten Beschwerden des Publi¬
kums führt . Bei dem Nachmittags hier um 6  Uhr fälligen , zu jeder
Jahreszeit gutbesetzten Schnellzug Frankfurt -Wiesbaden (Taunus¬
bahn ) ist die Abgangszeit ab Frankfurt um 6 Uhr 12 Min . vorgesehen
als Hauptzug 2. Theil , währenddem der vordere Theil als Vorzug nach
Köln um 6 Uhr 6 Min . abgelassen wird . Beide Züge nehmen die
Anschlüsse von Bayern und Berlin auf . Der bayerische Anschluß für
den Vorzug nach Köln Muß abgewartet werden , weil er einen direkten
Wagen mit sich führt , der in den Kölner Zug eingeschoben wird und
noch denselben Abend um 9 Uhr 25 Min . als letzter Schnellzug in
Köln eintrifft . Sehr oft trifft aber der bayerisch« Anschluß verspä¬
tet in Frankfurt ein, infolgedessen der Kölner Theil , ebenso der Wies¬
badener Theil (Schnellzug ) und der nächstfolgende Personenzug mit
wesentlicher Verspätung hier vintresfen , beispielsweise Dienstag
Abend mit halbstündiger , was nicht allein für das reisende Publikum
sehr empfindlich ist, sondern auch das direkte Postwesen und der Zeit-
ungsversandt leidet darunter . Von hier ab erfolgt der Anschluß nach
Lanzenschwalbach und Limburg über Niedernhausen ebenfalls sehr
verspätet , was durch folgenden Vorschlag zu ändern wäre : Man sollte
einfach den Wiesbadener 2. Theil um 6 Uhr 6 Min . statt den Kölner
Theil als Vorzug abgchen lassen . Die Anschlußfahrgäste könnten
dann bei Verspätung den Personenzug . der hinterher kommt, benutzen.

f
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£a. 500 6« *lz«
auf 2000 S«iten- Reichhaltigstes und neustes Recbtsbucf) U™ :;::*.

I
inaeniä. <inani « tctcs Hrebiv dar gaaamtan RaiebagMatjgabung in dar haata gältigan f *»« « «. €ml )8pf««lde HuakuJ auf all«
eln»d,li8ig»n «.bitten soTort und für J ' dtn vmtändlid ). da jede Sache. i«d«r Begriff unter 'i^ 1̂ J
finden i»l La. 2000 Stilen. 2 Bdt. 0rouoklav . fleb. 20 M.. in fjalbtr. 24 ID. Durch jede Buchtz. »d. h - rm . hiiigar Variag . Strlin ,
Logen monatliche Ratenzahlung von M. 3 - liefert dat compleUe Werk dUJj  L

Moritz & Münzel , Buchhandlung, Wiesbaden, Wilhelmstr. 52._ |

Probieren Sie bitte
Pavoö (t  Fürst Pückler-Gelre

Flammerie-Ptttver
Ceres" Fruchtsauceu-Extrakt

„Ceres" Rothe Grütze
Ceres" Deffert-Pudvingpulvef-,

ta

Weltaurant„Deutscher Kof'
Goldgaffe2». B&~ Goldgaffe 2ä.

Großer Garten- Lokal. — Elektrische Deleuchlung. — 2 Kegeidaknen
Billards. — vorzüglicher Mittagstisch zu 60, 80 vfg. &l Mark.

—Reichhalti  ge Speisekarte.
Ausschank direkt vom Faß der beliebten „Germania Brauerei ." Prima Apfel,

wein , eigene Kelterei. Vorzügliche Weine.
5282 Besitzer Ph , Oranmann.

Cacteen.
Das neueste und interessan¬

teste Cacteen«Sortiment 15 Stück
in 15 Sort . empfehle zu 7 50 Mk..
10 Stück zu 5.— Mk. Reich
illustrirte «netten - Broschüre
gebe gratis bei. 8140

Friedlich Huck,
Handelsgärtner in Erfurt.

MARKE PFEILRING.

Nur dieMarke,Pfeilring4
gibt Gewähr für die Aechtheit unseres
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin

Man verlange nur
„S’fllSallHS “ L»ffi®ä£a -Ös©»s»
und weise Nachahmungen zurück.

Lar.olin-Fabrik dartinikenfelde.

Me.
Drucksachen

Telephon 199.
Druckerei-Comptoir:

Mauritiusstr.
No. 8.

als:

Adresskarten
Circulare
Preislisten
Fakturen « Rechnungen
Mittheilungen
Quittungen • Briefbogen
Wechsel • Postkarten
Couverts « Placate

etc. etc.

Rotationsdruck
von

Massenauflagen.

Drucksachen für Vereine:
Mitgliedskarten

1900er
Neuen Salzhering

versende das Postkolli in zarter,
feiner Waare mit Inhalt ca. 45
Stück, franco gegen Poslnachnahme
3,00 Mark . 3205

8 . Brotzen , Greifswald.

Universitätsstadt
Tübingen
Billige Unterkunft in Hotels
u. bei Privaten , besonders lm
August u. September.

j Herrliche Lage. Präch-1Itige Spaziergänge
IHeilkräft. Luft. Fluss-ibador. Schwimmbad

u. med. Bäder.
I

Wohnunffsnachweis u. Ausk-
kostenfrei durch die J

I Heckenhauer ’sche Buch¬
handlung und durch den

| Bürgerverein . 299|4&

EYACH
Crtriidol ,st das  beste
öpruaei  Tafelwasser.

In stets frischer Füllung
zu haben bei 268 |44

Conrad Hock, Wiesbaden
Hdenenstraße 10.

Herbstrüben,
lange , weisse u . runde , weisse
k 5 Kilo 5.50 Mk ., 1 Kilo 1.20
Mk. empfiehlt in prima Saat

Friedrioh Huck . 3170
Samenhandlung , Erfurt.

ahusciim erz
hohler Zähne beseitigt sicher

sofort ..Kropps Zahnwatte
«8 u)n (Jarvacolwatte ) 4 b'l. bü l*11~
nu r echt i. <1. Drogerien : Otto
»lebert , Ala.-ktstr , lQ, Smi.
Sus , Mauritiusstr . 3 , Moebas
Taunasstr . L > und C . Brodt,
Albrechtstr. iö C. Portzelil,
Kheinstr . 55. Kacke u.
klony , gegenüber dem Koch
brunneu.

Sind Sie taub
Jede Art von Taubheit und

Schwerhörigkeit ist mit unserer
neuen Erfindung heilbar : nur
Taubgeb. unlurirbar . — Ohren
sausen hört sofort auf. Be
schreibt Euren Fall . Kostenfreie
Untersuchung u. Auskunft . Jeder
kann sich mit geringen Kosten zu
Hause selbst heilen. Oie. Daton 's
Ohrenheilanstalt, 596 La Salle
Ave., Chicago, JÜ . 365/262

ff

ImklWe EiilliisMkiilde.
Die Mitglieder der israelitischen Cultusgemeinde werden

hiermit zu einer
Gemeindeversammlung

auf Sonntag , den 8 . August , Vormittags v Uhr
in den Gememdesaal

höflichst eingeladen.
Tagesordnung: Beschlußfassung über Beschaffung, Ver«

zinsung und Amortisation eines Dar¬
lehens von Mk. 20.000 zum Zwecke
der Friedhosserweiterung.

Der Vorstand der israelit. Cultusgemeinde:
4g7 Simon Heft. __

AnMtchiim ßdlrrsltopf
Tie Restauration in der neu erbauten Halle ist

täglich geöffnet. 420

Ein « wirtliscliafiiiclie Sünde
begeht jede Hausfrau , die ihre Wäsche noch
mit Seife und Soda reibt , statt 2679

Br. Ttiompson's Seifenpulver (m**.
zu verwenden , das ohne mühsame Handarbeit,
bei grösster Schonung der Stoffe die Wäsche

zugleich reinigt und schneeweiss bleicht , also
Zeit , Akbeitskrai 't und «eia erspart.
Fabrik von Dr . Thompson ’» Seifenpulver , Düsseldorf. ti

Erhältlich in den meisten Geschäften oder direkt durch die.

General-Vertreter

Backe & Esklony,
Wiesbaden,

Gegenüber dem Kochbrnnnen.
Fernsprecher 2185.

Berlangcn Sie ausdrücklich „Cores ". 400

Fernsprecher 2335. Fernsprecher 2335

Carl Lanbach «fc Co„
Wiesbaden,

3 Schwalbacherftratze, Zweiggeschäft: Michelsberg 24.
Füdliklitisiim wchrliiltzteit Mn, Zellen etc.

Lager in wasserdichten
Mänteln, Pelerinen, Schürzen etc.

Erstes und einziges Tpecialhaus am Platze.
Preislisten und Muster gratis u. franko. 4619

Spttial-Grschiist in Lignrre», Cigntttten de.

Gefreiter
braucht keinen
Spiegel mehr,
denn er sieht sich

im Glanze
seiner Stiefel,
die er nur noch

mit
Krebs-Wichse

wichst. 19/166

I Kein Staub mehr n

Der beste Sanitätswein ist der Apotheker Hotter ' » rotbet
goldener

Malaga -Tranben-Wein
chtnmch untersucht und von hervorragenden A«r ;»»n bestens emvioblen
für sckwä» l-Lc » lr.der . grauen . NeconvalcSeenten . alte Leute re. ,
auch köstlicher Denertwein . Preis per Or,g . ,5h M . ,-2 .^ 0.
per >/. SW. M . 1.20 Zu d- '- n nur in Apotheken. In Wie - badcn
Oe l.ads,t Hofapv !hrke. 1446

Schrubbern , feuchtes Aufwischen des Fussbodens
überflüssig . Auskehren mit nassen Sägespänen oder
Kaffeesatz fällt fort , sobald der Fussboden alle
3 Monate mit dem Fussboden -Oel

tt
Staubfrei U

imprägnirt wird . Diese leichte Arbeit kann von
jedem Lehrling oder Hausmädchen schnell , ohne
Qeschäftsstörung , besorgt werden .Kosten pro Quadrat¬
meter -Fläche ca . 15 Pfg . Ladenlokale , Büreaux,
Versammlungssäle , Vereinszimmer sehen stets sauber
»US, man erspart viel Arbeit v Zeit
und Geld . 3856

Reßallmt Karlsruher Kos.

5486

Friedrichstratze 44.
Empfehle vorzüglichen MittagStllH

zu 60 Pfg . und böher, im Abonnew
billiger. Warmes Frühstück und re ' M
haltige Abendkarte . Gute diere .
Weine . Aufmerksame Bedienu «»»

LSear Simon , Restaurateur.
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